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Neustart:Was ist die richtige Pflege für das
Fahrrad? Worauf sollte beim Kauf geachtet
werden? „Mach Deine Challenge!“ von Ger-
manys Power People versammelt Experten
aus dem Handwerk. Vom Zweiradspezialisten
bis zum Skin-Experten geben Profis Tipps für
Profis. Den Anfang macht Tobi Schwabe vom
Handwerksbetrieb Radfieber aus Köln.
germanyspowerpeople.de

Krise: Die schon seit über einem Jahr an-
dauernde Corona-Krise führt viele Hand-
werksbetriebe an den Rand des Ruins. Im
Vorfeld einer Insolvenz gibt es aber Möglich-
keiten, sich vor der Pleite zu retten. Welche
alten und neuen Regelungen dabei gelten,
lesen Sie in unserem Themen-Special „Sa-
nierung, Schutzschirm oder Insolvenz“.
handwerksblatt.de/insolvenz

bands des Deutschen Handwerks. „Das ist
nicht das Zuversicht gebende Signal, auf
das unsere Betriebe warten.“
Wollseifer fordert jetzt einen „Impf-

turbo“. Das sei das entscheidende In-
strument zur Bekämpfung des Virus und

Die Ministerpräsidenten der Bundeslän-
der und Bundeskanzlerin Angela Merkel
haben beschlossen, den Corona-Lock-
down grundsätzlich bis zum 28. März
zu verlängern. Aber es gibt Lockerungen:
Kosmetik- und Fußpflegestudios dürfen
nun unter Auflagen bundesweit wieder
öffnen. Übergreifend sehen Bund und
Länder eine schrittweise Öffnungsstrate-
gie vor, die regional differenziert von den
Inzidenzwerten und nur von den Inzi-
denzwerten abhängt.
Genau das kritisiert das Handwerk:

„Insgesamt wäre beim Bund-Länder-Tref-
fen deutlich mehr drin gewesen, als einen
Öffnungsfahrplan mit einer angezogenen
Handbremse zu präsentieren“, sagt Hans
Peter Wollseifer. Der Fahrplan sei zwar
grundsätzlich zu begrüßen, aber seine In-
zidenzfixiertheit ohne Berücksichtigung
weiterer Kriterien wie des R-Wertes, der
Intensivbettenbelegung in Krankenhäu-
sern, des Impffortschritts, der Verfüg-
barkeit von Schnell- und Selbsttests oder
lokal begrenzter Infektionscluster rücke
eine Öffnung für sehr viele von Schlie-
ßungen betroffenen Betriebe weiter in die
Ferne, so der Präsident des Zentralver-

zur Überwindung der Pandemie. Insofern
sei es richtig, dass der Bund-Länder-Be-
schluss das Impfen voranstellt und Maß-
nahmen treffen will, um das Impfen zu
forcieren. LO

Lesen Sie mehr zum Thema auf Seite 4.

CORONA: Bund und Länder verlängern den Lockdown bis Ende März, legen aber endlich
eine Öffnungsstrategie vor. Das Handwerk begrüßt das, übt aber auch Kritik.

Öffnungsfahrplan mit
angezogener Handbremse

ZE I TUNG FÜR HANDWERK , HANDEL UND GEWERBE I N DEUTSCHLAND
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Logistik: Bestellen beim
„Lieferando für Baumaterial“

Interview: Befürchtung eines
erneuten Lockdowns
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Aushangpflichtige
Gesetze für Handwerk
und Gewerbe
www.vh-buchshop.de/aushang

Seit dem 1. März gilt das neue EU-Ener-
gielabel mit einer Skala von A bis G. Die
Angaben A+++, A++ und A+ entfallen.
Piktogramme und ein QR-Code bieten
demVerbraucher weiterführende Informa-
tionen, beispielsweise über den Wasserver-
brauch oder die Lautstärke von Produkten.
Das neue Energielabel gilt in einem ersten
Schritt für Kühl- und Gefriergeräte inklu-
sive Weinlagerschränke, Geschirrspüler,
Waschmaschinen und Trockner, elektroni-
sche Displays und Fernsehgeräte. Die Skala
reicht von A (= grün und sehr effizient) bis
G (= rot und wenig effizient). Ab Septem-
ber erfolgt dann die Anpassung des Labels
bei Leuchtmitteln.
Parallel dazu haben sich am 1. März

auch die europäischen Vorgaben für die
Nachhaltigkeit von Elektrogeräten geän-
dert. Hersteller dürfen bestimmte Geräte
wie etwa Kühlschränke, Waschmaschinen
oder elektronische Displays nur noch auf
den Markt bringen, wenn sie Reparatur-
anleitungen und Ersatzteile vorhalten.
Diese müssen mit gewöhnlich verfügbaren
Werkzeugen ausgetauscht werden können.
Je nach Produktgruppe müssen sieben bis
zehn Jahre lang Ersatzteile verfügbar sein.

LABEL: Seit 1. März gilt ein neues EU-Energielabel mit einer
Skala von A bis G. Neue Regeln gibt es auch für Ersatzteile.

Neues Energielabel und
Ersatzteil-Nachlieferung

Auftragsschub
für Fachbetriebe
GEBÄUDESANIERUNG: Kunden können auch die
Materialkosten steuerlich geltend machen.

Seit dem 1. Januar 2020 lassen sich für
energetische Sanierungsmaßnahmen
am eigenen Haus oder an der Wohnung
über drei Jahre bis zu 40.000 Euro steu-
erlich absetzen. Dafür gibt es erstmals
seit diesem Jahr die neue Anlage „Ener-
getische Sanierung“ in der Einkommen-
steuererklärung. Im Gegensatz zum be-
kannten Steuerbonus auf Handwerker-
leistungen ist nicht nur die Arbeitsleis-

tung, sondern auch das Material abzugs-
fähig. Dass die Maßnahme fachgerecht
durchgeführt wurde, muss dem Kunden
ein Handwerker oder Energieberater
bescheinigen. Neu in der Liste der für
diese Bescheinigung zugelassenen Fach-
handwerker sind seit diesem Jahr auch
Fliesen-, Platten- undMosaikleger sowie
Werksteinhersteller.
Lesen Sie mehr dazu auf Seite 3.
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Handwerkspräsident Hans Peter Wollseifer kritisiert die „Inzidenzfixiertheit“ der Öffnungs-
pläne von Bund und Ländern. Er empfiehlt, weitere Kriterien zu berücksichtigen.
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Online auf
hwk.de

ein Online-Formular freigeschaltet, mit des-
sen Hilfe der Antrag schnell und ohne große
Hürden ausgefüllt werden kann.
Rubrik: Servicecenter

Ehrungen: Ob Arbeitsjubiläen, Goldene
Meisterbriefe oder Betriebsjubiläen – Ehrun-
gen durch die Handwerkskammer haben
eine lange Tradition. Doch in vielen Fällen
muss die Auszeichnung erst von Verwand-
ten, Freunden oder Kollegen des zu Ehren-
den beantragt werden. Um diesen Schritt in
Zukunft zu erleichtern, hat die Handwerks-
kammer Rheinhessen auf ihrer Internetseite

ISSN 1435-3830

3283 Verlagsanstalt Handwerk GmbH, 40042 Düsseldorf,
PF105162

Kammerseite 1 Kammerseite 1

Kammer wirbt für Praktika
in der Osterzeit

Influencerin für das
rheinhessische Handwerk

AUSGABE DER HANDWERKSKAMMER RHEINHESSEN
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INTERVIEW

Die Politik hat den bundesweit rund 80.000
Friseursalons wegen der Pandemie bereits
zweimal ein Berufsverbot beschert. Harald
Esser, Präsident des Zentralverbands des
Deutschen Friseurhandwerks, ist froh, dass sie
wieder ihre Dienstleistungen anbieten dürfen.
Die Pandemie hat gezeigt, wie wichtig dieses
Gewerk ist. Um die Folgen von Corona besser
schultern zu können, brauchen die Salons
weiter Hilfe, so der Friseurpräsident.

DHB: Seit 1. März dürfen Sie wieder in Ih-
rem Salon arbeiten. Was ist das für ein Ge-
fühl?
Esser: Das ist ein befreiendes Gefühl, wie-
der arbeiten zu dürfen. Und es macht nach
so langer Zeit aus vielerlei Gründen Spaß:
Zum einen, weil man wieder seine Kunden
sieht und feststellt, wie gut denen das tut.
Zum zweiten natürlich, weil jeder Salonin-
haber wieder etwas für das Geschäftskonto
tun kann.
DHB: Das ist ja auch bitter nötig.
Esser: Allerdings. Denn die Dimensionen
sind gewaltig: In den letzten zwölf Monaten
waren wir 16 Wochen „außer Betrieb“. Das
heißt auch: 16 Wochen ohne Umsatz, das
geht an die Substanz. Die Salons haben das
vergangene Jahr mit bis zu 30 Prozent Um-
satzrückgang abgeschlossen. Und wenn Sie
am 1.März den ersten Arbeitstag des neuen
Jahres haben, können Sie ausrechnen, wie
lange Sie brauchen, bis Sie die Vorjahres-
zahlen wieder erreichen.
DHB: Wie schätzen Sie denn generell die
Lage in Ihrer Branche ein?
Esser: Sie finden die ganze Bandbreite, also
von denen, die es noch mit einem blauen
Auge geschafft haben, bis zu denen, die ihr
gesamtes Vermögen aufgebraucht haben
und vielleicht ihre Türen gar nicht mehr
öffnen. Wie es im Endeffekt aussieht, ist
aber noch nicht klar. Die Bilanzen liegen
noch nicht vor, es gibt vorübergehende
Veränderungen im Insolvenzrecht. Neh-
men Sie die vielen Kleinstunternehmen, die
noch nicht lange auf dem Markt sind. Sie
haben kaum Rücklagen und brauchen ihr
Geld jede Woche, jeden Monat.
DHB: Es gibt Stimmen, die sagen, dass der
Lockdown gerade mit Blick auf die Kleinst-
betriebe zu einer gewissen Marktbereini-
gung führt. Stimmen Sie dem zu?
Esser: Diese Stimmen gibt es, wobei wir
dafür noch keine Bestätigung haben. Und
ganz so einfach ist es nicht: Wir haben viele
Familienunternehmen, in denen der Chef
und die Chefin die Hauptumsatzträger
sind. Wenn es aber über 16 Wochen kei-
nen Umsatz gibt, ist es auch für sie schwer.
Wir werden mit Sicherheit so manche böse
Überraschung erleben, wen die Pandemie
voll getroffen hat. Weil das Geld von ir-
gendwo kommen muss, gehen manche an
ihre Altersversorgung. Denn die staatlichen
Hilfen sind ja noch nicht eingetroffen, wie
sie versprochen waren.
DHB: Viele haben bislang noch nichts be-
kommen…
Esser:… weil wir ja den Februar noch ab-
warten sollten. Jetzt wird erst einmal ge-
rechnet, was von der Ü3 noch übrigbleibt.
Versprochen ist ja, binnen einer Woche
nach Antragstellung eine Abschlagszahlung
von 50 Prozent der Forderungen auszuzah-
len. Warten wir ab, ob das dann auch so
kommt.
DHB: Wie beurteilen Sie generell die Hilfe-
stellungen der Politik?
Esser: Die Soforthilfe im vergangenen Jahr
konnte problemlos beantragt werden und
wurde ebenso problemlos ausgezahlt. Ei-
nen Haken gab es: Für welche Monate die
Soforthilfe fließt, war festgelegt, und die
Antragsteller mussten vorher bestimmen,
für welche Monate sie sich entscheiden.
Sie haben dann die Hilfen für die Monate
März, April und Mai beantragt. Nur ha-
ben sie sich durch den Umsatz, den sie im
gesamten Monat Mai gemacht haben, den
ganzen vorherigen Schnitt kaputt gemacht.
Ich kann es Ihnen nicht auf den Prozent-
punkt genau sagen, aber sehr viele der Fri-
seure haben die Soforthilfe zurückgezahlt
oder müssen es noch.

Harald Esser, Präsident des Zentralverbands des Deutschen Friseurhandwerks, über die Öffnung der Salons und die Folgen der Pandemie

„Unsere größte Befürchtung
ist ein weiterer Lockdown“
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DHB:Wie haben sich die Pandemie und der
Lockdown auf das Image der Friseure aus-
gewirkt?
Esser: Der Verbraucher hat festgestellt, wie
wichtig der Friseur ist. Ein Indiz dafür, wie
wichtig das für die Menschen ist, waren die
vielen Versuche, die Friseure zu überreden,
das Verbot zu umgehen und in Schwarzar-
beit die Haare zu schneiden.Aber genau das
war verboten. Ein Haarschnitt in dieser Zeit
also ein doppeltes Vergehen: ein Verstoß
gegen die Corona-Maßnahmen und eben
Schwarzarbeit. Im Falle einer Aufdeckung
traf es dann beide: Denjenigen, der uner-
laubt gearbeitet hat und denjenigen, der die
Leistung in Anspruch genommen hat.
DHB: Sie erfahren also eine neueWertschät-
zung?
Esser: Ja, das sehen wir heute am dritten
Tag nach der Wiedereröffnung (Anmer-
kung der Redaktion: Das Interview fand am
3. März statt), wie sich die Kunden freuen,
dass sie einen Termin bekommen haben.
Gestern Nachmittag saß noch eine Kundin,
die etwas zu früh dran war, draußen in der
Sonne. Eine ihrer Bekannten, die vorbei-
kam, hat ihr gratuliert, dass sie schon einen
Termin hat. Da sieht man, wie wichtig der
Friseur für Menschen ist, etwas, was in der
Bevölkerung vielleicht bisher gar nicht so
wahrgenommen wurde.
DHB:Den Friseuren sagt man ja auch gerne
eine therapeutische Wirkung nach.
Esser: Ja,manchmal wirdmehr das Gespräch
gesucht als der Friseur. Wir haben uns jetzt

entschlossen, in den ersten drei Stundenmor-
gens ganz speziell unsere älteren Kunden zu
bevorzugen. Darunter sind welche, die sich
nicht selbst die Haare waschen können. Ge-
rade ihnen sollte man entgegenkommen. Das
haben wir mit der Gestaltung der Kurzarbeit
– weil wir ja nicht alle gleichzeitig arbeiten
können – bewusst so gelenkt. Wenn man
dann die glücklichen Gesichter der Kunden
sieht, dass sie nach langer Zeit mal wieder die
Haare gewaschen bekommen, das motiviert
wirklich.
DHB: Haben die Friseure die Gelegenheit
genutzt, um am Preisgefüge etwas zu än-
dern, weil das Verständnis mit Sicherheit da
ist?
Esser: Nach dem ersten Lockdown im ver-
gangenen Jahr haben die Friseure die Preise
im Durchschnitt zwischen sechs und sieben
Prozent angehoben. Die Veränderungen,
die wir jetzt haben, nicht die aktuelle Hy-
gieneverordnung, die wir sowieso schon
haben, ist das Tragen einer medizinischen
Maske, was von beiden Personen verlangt
wird, wobei wir davon ausgehen, dass der
Kunde eine eigene Maske mitbringt. Pro-
blematisch ist eher die Platzanzahl. Die
Vorgabe des Bundesarbeitsministeriums
von zehn Quadratmetern pro Person wirkt
sich natürlich auf die Anzahl der Mitarbei-
ter aus. Immerhin: Nordrhein-Westfalen
macht es „weicher“ und sagt, zehn Qua-
dratmeter für Kunden. Das beeinträchtigt
viele Unternehmen, auch wenn es den Kun-
den ein sehr sicheres Gefühl im Friseursa-

lon gibt. Es versteht sich von selbst, dass wir
darauf achten, aber man muss auch kosten-
deckend arbeiten. Daher könnte es schon
noch zu Anpassungen kommen.
DHB: Wie hat sich Corona auf die Ausbil-
dungssituation im Gewerk ausgewirkt?
Esser: Die Nachwuchsförderung ist für die
nächsten Jahre das allergrößte Problem.
Bei denjenigen, die jetzt in der Ausbildung
waren, sind wir andereWege gegangen.Wir
haben sie mit allen Materialien ausgestattet,
täglich mit ihnen kommuniziert, deren Ar-
beiten bewertet und die Tipps und Tricks
vermittelt. Daher dürften die Auszubilden-
den für die Prüfungen gewappnet sein. Ich
weiß von Kollegen, dass die Prüfungen im
Winter nicht schlechter ausgefallen sind als
sonst üblich.
DHB: Problematisch dürfte aber die Nach-
wuchswerbung ausfallen?
Esser:Die Situation ist nicht nur durch Co-
rona schwerer geworden. Ich habe Zeiten
erlebt, da bekam ich für eine Ausbildungs-
stelle 100 Bewerbungen. Davon kann man
jetzt nur träumen. Es fehlt das Matching,
das persönliche Kennenlernen und das ak-
tive Erleben unseres Berufs. Im Praktikum
gibt es ein Gefühl für den Job, aber das
ließ die Situation nicht zu. Wenn wir die
Chance haben, gehen wir wieder auf Aus-
bildungsbörsen. Man muss unser Können
sehen, erfahren und erleben.
DHB: Blicken wir auf das Jahr 2021:Was er-
warten Sie von diesem Jahr?
Esser: Die Erwartungen sind auch Hoff-
nungen. Mit jedem Tag, an dem geimpft
wird, erhoffe ich mir etwas mehr Norma-
lität. Und mit jedem Tag, an dem wir an
dieser Stelle weiterkommen, werden wir
auch wieder entspannter arbeiten können.
Und ich bin wirklich optimistisch, dass wir
das hinbekommen, auch wenn wir die-
ses Jahr kaum mit einer Umsatzsteigerung
abschließen können. Die größte Befürch-
tung ist ein weiterer Lockdown. Das wäre
das schlimmste, was dem Friseurhandwerk
passieren könnte, wenn es in drei oder vier
Wochen noch einmal heißt, wir müssten
schließen. Aber ich habe die Hoffnung, dass
uns das erspart bleibt und wünsche mir,
dass die Bevölkerung weiter mitzieht und
sich an die Vorschriften hält.
DHB: Sind keine Hilfen oder Unterstützun-
gen von der Politik mehr notwendig?
Esser: Wenn es eine wirkliche Hilfe sein
soll, dann sollten wir über einen ermäßig-
ten Steuersatz für unsere Friseurbetriebe
nachdenken. Das liegt vielen auf dem Her-
zen, und wir hätten das auch gerne – am
liebsten dauerhaft. Aber selbst eine Lösung,
wie sie jetzt der Gastronomie angeboten
wurde, zumindest bis 2022 mit einem er-
mäßigten Steuersatz zu arbeiten, das wäre
wirklich eine der größten Unterstützungen
für das Friseurhandwerk.

DIE FRAGEN STELLTE STEFAN BUHREN

Wenn es eine
wirkliche Hilfe für
unsere Branche sein
soll, sollten wir über
einen ermäßigten
Steuersatz für
unsere Friseurbetriebe
nachdenken.

HARALD ESSER,
PRÄSIDENT DES ZENTRALVERBANDS
DES DEUTSCHEN FRISEURHANDWERKS

Harald Esser, Präsident des
Zentralverbands des Deutschen
Friseurhandwerks, sieht in einem
ermäßigten Mehrwertsteuersatz
eine echte Hilfe für die Betriebe.
Denn der Lockdown ging für
viele Salons an die Substanz.
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Im Unterschied zum bekannten Steuerbonus auf Handwerksleistungen werden bei der steuerlichen Förderung der
energetischen Gebäudesanierung sowohl die Material- als auch die Arbeitskosten bei der Steuer berücksichtigt.

P
rivate Haus- und Woh-
nungsbesitzer können
schon seit einigen Jahren
Handwerkerkosten von

der Steuer absetzen. Absetzbar wa-
ren bislang aber nur die Lohn- und
Arbeitskosten, nicht aber die Ma-
terialkosten. Seit 2020 ist es nun
erstmals möglich, die kompletten
Kosten einer energetischen Sanie-
rungsmaßnahme – etwa eine neue
Heizung, neue Fenster oder Wär-
medämmung – bei der Steuer gel-
tend zu machen. Die Neuregelung
ist Teil des Klimaschutzprogramms
2030 und wird in Paragraf 35c des
Einkommensteuergesetzes geregelt.
„Ab dem Veranlagungszeitraum
2020 können die Haus- und Woh-
nungseigentümer insgesamt über
einen Zeitraum von drei Jahren bis
maximal 40.000 Euro von der Ein-
kommensteuer abziehen“, erkärt
Steuerberaterin Bettina Kehren von
der Kanzlei BHS-Partner aus Köln.
Hierfür gibt es die neue Anlage
„Energetische Maßnahmen“ in der
Einkommensteuererklärung. „Es ist
möglich, einzelne Sanierungsmaß-
nahmen geltend zu machen, aber
auch umfassende Sanierungen, die
mithilfe eines Sanierungsfahrplans
schrittweise realisiert werden.“
Insgesamt können die Immobi-

lienbesitzer so im Laufe von drei
Jahren 20 Prozent der Investitions-
kosten vom Finanzamt zurückho-
len. In dem Jahr, in dem die Sa-
nierungsmaßnahme beendet wird,
und im Folgejahr können jeweils
sieben Prozent der Aufwendungen
(maximal 14.000 Euro) geltend
gemacht werden. Im dritten Jahr
sind sechs Prozent (maximal 12.000
Euro) absetzbar. Im Laufe von drei
Jahren können sie so bis zu 40.000
Euro direkt von der Steuerschuld
abziehen (bei Investitionskosten
von bis zu 200.000 Euro). Die För-
derung gilt für Baumaßnahmen,
die nach dem 31. Dezember 2019
begonnen werden und vor dem 1.
Januar 2030 abgeschlossen werden.
Vorausgesetzt wird unter anderem,
dass die Immobilie selbst bewohnt
wird und dass diese mindestens
zehn Jahre alt ist. Auch die selbst
genutzte Ferienwohnung innerhalb
der EU zählt zu den begünstigten
Objekten. Das Urlaubsdomizil darf
allerdings nicht an andere Ferien-
gäste vermietet werden.
Für Handwerker aus den Bau-

undAusbaugewerken ist das ein in-
teressantes Marketinginstrument,
denn sie müssen dem Kunden die
korrekte Umsetzung der Maßnah-
men bescheinigen. Ein Muster für
eine solche Bescheinigung gibt es
unter anderem auf den Internet-
seiten des Bundesfinanzministeri-
ums. Die Kosten für die Beschei-
nigung werden ebenfalls bei der
Steuer anerkannt. „Grundsätzlich
gilt, dass alle Einzelmaßnahmen
förderfähig sind, die auch von der
KfW als förderwürdig eingestuft

sind“, berichtet Steuerberaterin
Bettina Kehren.
Der Kreis der Fachhandwerker,

die die Maßnahme offiziell beschei-
nigen dürfen, wurde in diesem Jahr
erweitert. Auch Fliesen-, Platten-
und Mosaikleger sowie Betonstein-
und Terazzohersteller gehören nun
dazu. Die entsprechende Rechtsver-
ordnung ESanMV wurde kürzlich
um diese Handwerksbereiche er-
weitert. Der Zentralverband Deut-
sches Baugewerbe (ZDB) hatte sich
für die Aufnahme der Fliesenleger
und Werksteinhersteller eingesetzt
und begrüßt die Entscheidung. „Es
ist gut, dass durch die Einbeziehung
der zusätzlichen Berufsgruppen
das Potenzial zur Umsetzung ener-
getischer Sanierungsmaßnahmen
vergrößert wird“, sagt ZDB-Haupt-
geschäftsführer Felix Pakleppa. Die
Bundesregierung setze damit ein
wichtiges Signal zur Anerkennung
der beiden Berufszweige, die 2020
zur Anlage A der Handwerksord-
nung zurückgeführt wurden.
Die Steuerförderung ist eine Al-

ternative zu bestehenden öffentli-
chen Förderprogrammen von KfW
oder BAFA, kann also nicht mit die-
sen kombiniert werden. Wichtig für
Fachhandwerker ist, dass im Gegen-
satz zur Förderung der KfW die Ein-
bindung eines Energieberaters keine
notwendige Voraussetzung für die
Steuerförderung ist. KF

STEUERN: In der Einkommensteuererklärung
gibt es die neue Anlage „Energetische Sanierung“.
Ein Fachbetrieb muss die Maßnahmen bescheinigen.
Auch Fliesenleger und Werksteinhersteller zählen
jetzt dazu.

WAS WIRD GEFÖRDERT?

Bei der energetischen Gebäudesanie-
rung werden die Lohnkosten und das
Material gefördert. Zum Beispiel für:

- Wärmedämmung von Wänden
- Wärmedämmung von Dachflächen
- Wärmedämmung von Geschoss-

decken
- Erneuerung von Fenstern oder

Außentüren
- Erneuerung oder Einbau einer

Lüftungsanlage
- Erneuerung oder Optimierung der

Heizungsanlage (wenn sie älter als
zwei Jahre ist)

- Einbau von digitalen Systemen
zur energetischen Betriebs- und
Verbrauchsoptimierung

Immobilieneigentümer können die
Aufwendungen für die energetische
Sanierung nicht doppelt bei der
Steuer einreichen. „Es ist also nicht
möglich, sie außerdem noch als Be-
triebsausgaben, Werbungskosten,
Sonderausgaben, außergewöhnliche
Belastungen oder sonstige Steuerbe-
günstigungen geltend zu machen“,
sagt Steuerberaterin Bettina Kehren.

WER STELLT DIE
BESCHEINIGUNG AUS?

Meisterbetriebe sowie Handwerksbe-
triebe mit einem Inhaber vergleichba-
rer Qualifikation dürfen die Beschei-
nigung ausstellen. Die Maßnahme
muss zum Gewerk des ausführenden
Unternehmens zählen. Auch Ener-
gieberater mit einer entsprechenden
Berechtigung dürfen die Sanierung
bescheinigen. Folgende Bereiche listet
das Bundesfinanzministerium auf:

- Mauer- und Betonbauarbeiten
- Stukkateurarbeiten
- Maler- und Lackierungsarbeiten
- Zimmerer-, Tischler-,

Schreinerarbeiten
- Wärme-, Kälte- und Schallisolie-

rungsarbeiten
- Steinmetz- und Steinbildhauer-

arbeiten
- Brunnenbauarbeiten
- Dachdeckerarbeiten
- Klempnerarbeiten
- Glasarbeiten
- Installateur- /Heizungsbauarbeiten
- Kälteanlagenbau
- Elektrotechnik und -installation
- Metallbau
- Ofen- und Luftheizungsbauer
- Rollladen- und Sonnenschutz-

techniker
- Schornsteinfeger
- Fliesen-, Platten- und Mosaikleger
- Betonstein- und Terrazzohersteller
- Unternehmen, die sich auf die

Fenstermontage spezialisiert haben

Energetische
Gebäudesanierung:
Hier ist das
Handwerk gefragt
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Offene Fragen beim Umbau
der Nutztierhaltung
MACHBARKEIT: Das Ernährungs- und Landwirtschaftsministerium will die Nutztierhaltung in Deutschland umbauen
und das Tierwohl verbessern. Das Fleischerhandwerk sieht bei der konkreten Umsetzung noch viele Unklarheiten.

VON LARS OTTEN

D
ie Ernährungs- und Landwirt-
schaftsministerin Julia Klöckner
(CDU) setzt sich für einen Umbau
der Nutztierhaltung in Deutsch-

land ein. Das erklärte Ziel ist mehr Tierwohl
während der gesamten Lebensspanne der
Tiere bei einer verlässlichen und nachhal-
tigen Finanzierung der Landwirte und hö-
herer gesellschaftlicher Akzeptanz. Sowohl
im Stall als auch auf derWiese gebe es mehr
Tierwohl aber nicht zum Nulltarif, stellt
die Ministerin klar. Das System der Tier-
haltung müsse sich deshalb ändern. Dazu
hatte Klöckner zunächst das Kompetenz-
netzwerk Nutztierhaltung (Borchert-Kom-
mission) eingesetzt. Es sollte ein Konzept
zur Weiterentwicklung der Tierhaltung
erstellen. Nachdem die Kommission das
Konzept vorgelegt hatte, übernahm eine
Rechtsanwaltskanzlei die Machbarkeitsstu-
die zu den Vorschlägen der Kommission
und deren rechtlicher Konformität. Die Er-
gebnisse der Studie liegen jetzt vor.
Die Borchert-Kommission empfiehlt

dem Ministerium in einem 20-seitigen
Papier einen umfassenden Umbau der
Nutztierhaltung mit Anpassung der för-
der-, bau- und umweltrechtlichen Rah-
menbedingungen bis zum Jahr 2040. „Die
Verbesserung der Nutztierhaltung kostet
Geld“, heißt es in den Empfehlungen. Eine
größere gesellschaftliche Akzeptanz und
ein damit verbundenes Preisbewusstsein
könnten nicht allein mit marktbasierten
Maßnahmen geschaffen werden. Der Staat
solle deswegen Tierwohlprämien und In-
vestitionsförderungen auszahlen. Dafür
schlägt die Kommission mehrere Finan-
zierungsoptionen vor und favorisiert eine
„mengenbezogene Abgabe auf tierische
Produkte“, also eine als Tierwohlabgabe
bezeichnete Verbrauchssteuer.

Es geht um das Wie

Die auf das Empfehlungspapier bezogene
Machbarkeitsstudie ist 286 Seiten stark und
zeigt, welche der vorgeschlagenen Finanzie-
rungs- und Förderempfehlungen für den
Umbau der Nutztierhaltung auf nationaler
und europäischer Ebene rechtlich möglich
sind. Klar sei, dass hohe Kosten ausgegli-
chen werden müssten. Zu rechnen seien
mit insgesamt 11,2 Milliarden Euro bis
2040. Der Studie zufolge stehen den Emp-
fehlungen der Borchert-Kommission keine
Bedenken entgegen. „Es liegen nun meh-
rere, rechtlich geprüfte Vorschläge auf dem

Tisch, wie wir die Tierhaltung in Deutsch-
land umbauen und finanzieren können. Es
geht nicht um das ‚Ob‘ – es geht um das
‚Wie‘“, betont Klöckner und lädt zum Dia-
log über die genaue Gestaltung ein.
In der künftigen Ausgestaltung lägen

viele Gefahren, die dazu führen können,
dass die Ziele nicht erreicht, sondern so-
gar behindert werden, sagt der Deutsche
Fleischer-Verband. Für ihn bleiben noch zu
viele Fragen offen. Grundsätzlich begrüße
das deutsche Fleischerhandwerk „alle Maß-
nahmen, die eine bestmögliche Tierhaltung
sicherstellen und fördern“. Doch die vorge-
legte Machbarkeitsstudie beschäftige sich
in erster Linie mit der Frage, wie eine bes-
sere Tierhaltung finanziert werden kann.
„Bevor man sich damit beschäftigt, ist es
jedoch unverzichtbar, zunächst einen ge-

sellschaftlichen Konsens darüber herzustel-
len, wie Nutztierhaltung künftig gestaltet
sein soll“, fordert der Verband. Er sieht ein
Spannungsfeld zwischen den vielfältigen
Kriterien einer guten Tierhaltung und der
Frage nach der Bezahlbarkeit der Produkte.
Viele Verbraucher achteten vor allem auf
den Preis.
Für das Fleischerhandwerk ist noch un-

klar, wie die konkrete Umsetzung des Um-
baus aussehen kann. Dazu gebe es offene
Fragen mit Blick auf Abgabeerhebung und
-verteilung. Der Verband befürchtet, dass
mit der Umsetzung ein bürokratischer
Mehraufwand einhergehen könnte, ver-
ursacht durch Dokumentationspflichten
und Kontrollen. Es bestehe die Möglich-
keit, dass dieser Mehraufwand schon einen
großen Teil der Finanzmittel auffressen

könnte. „Das Geld käme dann den ange-
strebten Maßnahmen gar nicht zugute.“
Auf regionaler Ebene seien schon jetzt hö-
here Tierschutzstandards möglich. Darauf
sei bei den nächsten Schritten zu achten.
„Meist zahlen Fleischer an die Landwirte

einen höheren Preis, um genau dieses Ziel
zu erreichen. Die Verbraucher können sich
im Fachgeschäft direkt über die konkrete
Arbeitsweise informieren.“ Bei der Umset-
zung dürfe der Staat nicht auf falsche Vor-
gaben oder übermäßige Bürokratie setzen
und damit schon bestehende Strukturen
schwächen. „Wird das versäumt, werden
der weiteren Konzentration und Industria-
lisierung der Lebensmittelproduktion Vor-
schub geleistet. Dem Tierschutz wäre damit
ein Bärendienst erwiesen.“
otten@handwerksblatt.de

Mehr Tierwohl während der gesamten Lebensspanne der Tiere ist das Ziel des geplanten Umbaus der Nutztierhaltung in Deutschland.
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Gemischte Reaktionen auf
geplante Öffnungsschritte
PANDEMIE: Bund und Länder wollen die Corona-Beschränkungen schrittweise lockern. Fünf Öffnungsschritte sollen
regional differenziert von den Inzidenzwerten abhängen. Nicht alle sind damit einverstanden.

Der Lockdown geht bis zum 28. März wei-
ter. Das haben Bund und Länder bei ihrem
letzten Corona-Gipfelgespräch entschie-
den. Aber nun haben sie die von vielen
lang ersehnte Öffnungsstrategie vorgelegt.
Vorgesehen sind fünf Öffnungsschritte, die
regional differenziert von den Inzidenzwer-
ten abhängen. Die Öffnung der Friseure,
Schulen und Kitas gilt dabei als der erste,
die der körpernahen Dienstleistungen,
Buchhandlungen, Blumenhändler und
Gartenmärkte als der zweite Schritt.
Der dritte Schritt betrifft den Einzelhan-

del (mit Hygienekonzept und begrenzter
Kundenzahl, ein Kunde pro zehn Qua-
dratmeter für die ersten 800 Quadratmeter
Verkaufsfläche und ein weiterer für jede
weiteren 20 Quadratmeter), Museen, Ga-
lerien und Zoos. Sie sollen bei einem sta-
bilen Inzidenzwert von unter 50 öffnen.
Schon ab einer Inzidenz von unter 100 ist
Termin-Shopping erlaubt und Museums-,
Galerie- und Zoobesuche nach vorheriger
Terminvergabe.

Schritt vier folgt bei einem stabilen Inzi-
denzwert von 50, der sich nach dem dritten
Öffnungsschritt über 14 Tage nicht ver-
schlechtert (also frühestens am 22. März).
Dann soll die Außengastronomie wieder
erlaubt sein und Theater und Kinos sollen
wieder Gäste begrüßen dürfen. Schritt fünf:
Bleibt der Inzidenzwert zwei Wochen unter
50 werden Freizeitveranstaltungen mit bis
zu 50 Menschen im Außenbereich möglich
(frühestens am 5. April).
Sollte der Inzidenzwert an drei aufeinan-

derfolgenden Tagen wieder über 100 steigen,
soll eine Notbremse gezogen werden und es
sollen wieder strenge Lockdown-Regeln gel-
ten.Weitere Öffnungsmaßnahmen, auch für
die Innen-Gastronomie, Veranstaltungen,
Reisen und Hotels, wollen Bund und Län-
der am 22. März besprechen. Dabei sollen
der Impffortschritt, die Verfügbarkeit von
Schnell- und Selbsttests und die Ausbreitung
von Virusmutationen eine Rolle spielen.
Eine differenziertere Berücksichtigung

verschiedener Kriterien hätte sich das

Handwerk auch für die fünf Öffnungs-
schritte gewünscht. Handwerkspräsident
Hans Peter Wollseifer kritisiert die „Inzi-
denzfixiertheit“ der Strategie. Generell sei
der Öffnungsfahrplan halbherzig und nicht
das, worauf die Betriebe gehofft hätten. „Wir
können nicht nachvollziehen, warum un-
sere großzügig dimensionierten Autohäu-
ser mit ihren erprobten Hygienekonzepten
jetzt nicht sofort wieder bundesweit öffnen
dürfen“, sagte Jürgen Karpinski, Präsident
des Zentralverbands Deutsches Kraftfahr-
zeuggewerbe, kurz nach den Bund-Länder-
Gesprächen.
Auch aus den Dachorganisationen des

Handwerks auf Landesebene gibt es ge-
mischte Reaktionen. „Es ist richtig, dass
Bund und Länder nun Öffnungsschritte
miteinander vereinbart haben“, erklärt
Andreas Ehlert, Präsident von Handwerk.
NRW. Robert Wüst hätte sich „mutigere
Schritte bei den Öffnungen“ gewünscht.
„Die verkündeten Maßnahmen wären aus
Sicht des Handwerks schon früher möglich

gewesen“, so der Präsident des Handwerks-
kammertags Brandenburg. Die von Bund
und Ländern vorgelegte Öffnungsstrate-
gie sei ein überfälliger Schritt, sagt auch
Roland Ermer, Präsident des Sächsischen
Handwerkstags. Handwerksunternehmer
hätten ein großes Interesse daran, ein wei-
teres Stück Normalität im Alltag zurückzu-
gewinnen.
„Es ist grundsätzlich positiv, dass endlich

ein Öffnungsfahrplan aufgestellt worden ist,
der zumindest eine gewisse Orientierung
bietet“, so Rainer Reichhold. Der Präsi-
dent des Baden-Württembergischen Hand-
werkstags kritisiert wie Wollseifer, dass nur
der Inzidenzwert als Kriterium für Öffnun-
gen gelten soll. Er befürchtet einen steigen-
den Wert als Folge der verstärkten Tests.
„Damit rückt eine Öffnung für viele der von
Schließungen betroffenen Betriebe weiter in
die Ferne.“ Franz Xaver Peteranderl, Präsi-
dent des Bayerischen Handwerkstags, hält
den Öffnungsplan für zu kompliziert, das
sei nicht der erhoffte Befreiungsschlag. LO
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Arbeitnehmer sollen sich während ihres
Urlaubs erholen. Bei Kurzarbeit gelten
aber andere Regeln. Denn ein Unterneh-
men hat nur dann Anspruch auf Kurz-
arbeitergeld, wenn der Arbeitsausfall
unvermeidbar ist. Doch wann müssen
Mitarbeiter ihren Urlaub 2021 nehmen,
um Kurzarbeit zu vermeiden? Und wor-
auf müssen Arbeitgeber achten? Thorsten
Walther, Fachanwalt für Arbeitsrecht bei
Ecovis, beantwortet diese Fragen.

Was gilt für den Resturlaub 2020, wenn
ein Unternehmen Kurzarbeit anmelden
möchte? Haben die Arbeitnehmer noch
Resturlaub aus dem Jahr 2020, dann müs-
sen sie diesen zur Vermeidung von Kurz-
arbeit nehmen. Ist der Resturlaub aber
bis Ende März 2021 schon fest verplant,
können Mitarbeiter ihn wie gewünscht
zur Erholung nehmen. Sie müssen ihn
dann nicht einsetzen, um Kurzarbeit zu
vermeiden.

Müssen Arbeitnehmer ihren Urlaub
2021 zur Vermeidung von Kurzarbeit

nehmen? Grundsätzlich ja. Erleichterun-
gen wie in 2020 soll es laut Bundesarbeits-
agentur in 2021 nicht mehr geben. Dieses
Jahr gilt: Arbeitnehmer müssen zuerst ih-
ren Urlaub abbauen, bevor ihr Arbeitgeber
sie in Kurzarbeit schicken kann.

RECHT: Ein Unternehmen hat nur dann Anspruch auf Kurzarbeitergeld, wenn der Arbeitsausfall unvermeidbar ist.
Das hat auch Auswirkungen auf die Urlaubsplanung im Betrieb. Ein Rechtsexperte erklärt, was zu tun ist.

Kurzarbeit und Urlaub 2021: Was
Arbeitgeber beachten müssen

STARUG

Das StaRUG ist ein neues, eigenständiges
Verfahren, das lange vor dem Insolvenz-
verfahren durchgeführt werden kann. Neu
ist der Restrukturierungsplan, mit dem ein
umfassender Vergleich erzielt werden kann.
Neu ist auch – und für kleine Unternehmen
interessant – die Sanierungsmoderation.
Dabei unterstützt ein neutraler Sanierungs-
moderator den Unternehmer, der selbst die
Hoheit über das Verfahren behält. Er kann
den Moderator vorschlagen, den das Gericht
dann bestellt. Ebenfalls neu ist, dass man
nach dem StaRUG in bestehende Rechtsver-
hältnisse im gesetzlichen Rahmen eingreifen
kann, allerdings nicht in alle (ausgenommen
sind zum Beispiel Arbeitsverhältnisse). Ein
eigener StaRUG-Schutzschirm bewahrt das
Unternehmen auf Antrag vor Vollstreckung.
„Das Gericht unterstützt das Unternehmen
und kann sich auch über mögliche soge-
nannte Akkordstörer unter den Gläubigern
hinwegsetzen. Das sind solche Gläubiger, die
Vergleichen grundsätzlich nicht zustimmen,
weil sie zocken wollen, um noch mehr raus-
zuholen“, erklärt Rechtsanwältin Wilczek.

INSOLVENZANTRAG

Die Pflicht, bei Überschuldung innerhalb von
zwei Wochen einen Insolvenzantrag zu stel-
len, wurde wegen der Pandemie ausgesetzt.
Diese Regelung gilt derzeit noch bis Ende
April 2021.
handwerksblatt.de/insolvenz

Wie man die Notbremse zieht,
lange bevor man abstürzt
SANIERUNG: Betriebe erhalten vom Gesetz neue Hilfestellungen, um einer Insolvenz frühzeitig vorzubeugen.
Die Handwerkskammern unterstützen sie auf Wunsch mit kostenloser und neutraler Beratung.

VON ANNE KIESERLING

P
leite, Bankrott, Konkurs. Egal, wie
man es nennt: Nach der Corona-
Krise kommt die Insolvenzwelle,
da sind sich Wirtschaftsexperten

einig. Die gute Nachricht ist aber, dass der
Gesetzgeber kürzlich Möglichkeiten ge-
schaffen hat, mit denen Betriebe sich recht-
zeitig schützen können: Das neue „Gesetz
über den Stabilisierungs- und Restruktu-
rierungsrahmen für Unternehmen“, kurz
StaRUG. Es bietet Werkzeuge, mit denen
kriselnde Firmen schon lange vor einer In-
solvenz durch frühzeitiges Handeln in die
Erfolgsspur zurückfinden können.
„Das StaRUG ist eine Chance, wenn die

apokalyptischen Reiter am Horizont er-
scheinen“, sagt Rechtsanwältin Kirsten
Wilczek. Sie ist Expertin für Insolvenzrecht
und hilft gemeinsam mit den Beratern der
Handwerkskammer zu Köln Betrieben, die
sich in wirtschaftlichen Schwierigkeiten be-
finden. „Es enthält einen Werkzeugkasten
für Sanierungen mit großem und kleinem
Besteck“, erklärt sie, „und es ermöglicht ein
schnelles Agieren.“ Wer frühzeitig – also
vor Eintritt der Zahlungsunfähigkeit oder
Überschuldung – erkennt, dass er es inner-
halb der nächsten zwei Jahre nicht schaf-
fen wird, kann dem mit Unterstützung
der Kammer im Vorfeld abhelfen. Ein auf-
merksamer Unternehmer, der seine Zahlen
im Griff hat, kann in diesem Rahmen ganz
schnell handeln und so die Chance nutzen,
eine Insolvenz zu vermeiden. Dann droht
den Antragspflichtigen auch keine Strafver-
folgung wegen Insolvenzverschleppung.

Auch Gläubiger profitieren

Aber nicht nur der Schuldner profitiert, auch
den Gläubigern bringt das StaRUG Vorteile
gegenüber einem freien Sanierungsverfah-
ren, denn es ist anfechtungs- und insolvenz-
fest. Das heißt, die Anfechtung durch den
Insolvenzverwalter im Falle eines späteren
Scheiterns der außergerichtlichen Sanierung
droht hier nicht. Der Vorteil einer Sanierung
nach StaRUG für alle ist: Es fallen keine Kos-
ten und Gebühren für Insolvenzverwalter
undGericht an. „Es bleibt einfachmehr vom
Kuchen übrig“, betont die Expertin.
Zur Sanierungsprüfung stehen die Be-

rater der Handwerkskammer bereit. Und
diese Beratung ist über die Kammerbei-
träge abgedeckt, für Mitgliedsbetriebe also
kostenlos. „Bitte nutzen Sie das Angebot

der Handwerkskammer zur Beratung!“,
appelliert Dipl.-Kfm. Dirk Hecking, Abtei-
lungsleiter bei der Handwerkskammer zu
Köln. „So können Sie eine Krise frühzeitig
identifizieren und gegensteuern.“
Wer unsicher ist, sollte eine Zwischen-

bilanz machen, um zu schauen, was noch
kommen könnte. Die Erstberatung durch
die Kammer erfolgt in der Regel inner-
halb weniger Tage. Der Berater prüft die
betriebswirtschaftliche Seite und Rechts-
anwältin Wilczek, ob eine juristische Zah-
lungsunfähigkeit oder Überschuldung
vorliegt. Anhand dieser Zahlen werden
Handlungsoptionen aufgezeigt. Dann kann
der Betriebsinhaber entscheiden, was er mit
diesemWissen unternehmen will.

Die Handwerkskammer hilft
und schweigt

Übrigens: Kammer und Anwältin müssen
über all dieses Stillschweigen bewahren, die
Betriebsinterna landen nicht beim Finanz-
amt oder anderen Behörden. „Wir nehmen
unser Wissen mit ins Grab!“, versichert Wil-
czek. Auch die Sanierungsmoderation oder
selbst das große Planverfahren sind nicht-
öffentliche Verfahren, das heißt, sie wirken
nur zwischen den einbezogenen Gläubigern
und dem Betrieb. Es gibt keine Insolvenzbe-
kanntmachung, alles bleibt vertraulich. Wer
nicht zur Handwerkskammer gehen will,
kann auch auf der Internetseite des Bundes-
justizministeriums einen Berater finden, so-
bald das Portal freigeschaltet wird.
Das Ende seines Unternehmens einzu-

gestehen ist hierzulande immer noch ein
großes Schreckgespenst und für viele Inha-
ber gleichbedeutend mit einem unverzeih-
lichen Versagen. „Schade, dass das Thema
Insolvenz so tabu ist in Deutschland. In
den USA zum Beispiel gilt man nur dann
als gestandener Unternehmer, wenn man
eine Insolvenz erfolgreich überwunden
hat“, sagt die Rechtsanwältin. „Ein Unter-
nehmen ist manchmal auch nichts anderes
als ein Joghurt mit Mindesthaltbarkeitsda-
tum, manche Ideen erschöpfen sich. Oder
es fehlen schlicht die Mittel zur Sanierung.
Das kann man mit einem StaRUG-Verfah-
ren aber durchaus verbessern.“
Wilczek betreut derzeit schon Sanie-

rungsfälle, Dachdecker und Friseure sind
dabei. „Die staatlichen Hilfen wurden leider
an manche zu spät ausgezahlt“, bedauert die
Insolvenzrechtlerin. „Gerade die Friseure
mit den hohen Mieten in guter Stadtlage

sind sehr gebeutelt. Ich berate eine Friseu-
rin, die sich in die Sanierung zurückkämp-
fen könnte, wenn sie mit dem Vermieter
eine Stundungsvereinbarung für die Miete
schafft.“ Empfohlen hat sie der Betroffenen,
die ebenfalls vom Gesetzgeber neu geschaf-
fene Hilfe auf Mietvertragsanpassungen zu
nutzen und außerdem ein variables, erfolgs-
orientiertes Mietzinsmodell zu vereinbaren.
„Der Vermieter hatte sich im ersten Lock-
down noch völlig bockbeinig gezeigt, jetzt ist
er kooperativer“, freut sich die Anwältin. Es
bleibt zu hoffen, dass viele Gläubiger seinem
Beispiel folgen werden.
kieserling@handwerksblatt.de

Ist der Urlaub fest geplant, muss er nicht zur
Vermeidung von Kurzarbeit eingesetzt werden.

Dürfen Mitarbeiter ihren Urlaub dennoch
zur Erholung nutzen? Wer seinen Urlaub
zur Erholung nutzen möchte, muss den
Urlaub für 2021 möglichst vollständig ver-
planen. Bereits verplanter Urlaub lässt sich
nämlich nicht mehr zur Vermeidung von
Kurzarbeit einsetzen!

Wie lässt sich verplanter Urlaub nachwei-
sen? Am besten erstellen Arbeitgeber mit
den Mitarbeitern gemeinsam einen Ur-
laubsplan für 2021. Falls die Agentur für
Arbeit das später überprüft, können sie so
die komplette Urlaubsplanung schriftlich
vorlegen. Auch mit schriftlichen Urlaubs-
anträgen der Mitarbeiter kann der Unter-
nehmer nachweisen, dass Urlaubstage be-
reits verplant sind.

Bis wann müssen Arbeitgeber Kurzarbeit
bei der Agentur für Arbeit anzeigen? Ha-
ben Chefs mit ihren Mitarbeitern Kurz-
arbeit vereinbart, müssen sie das sofort
ihrer zuständigen Arbeitsagentur melden.
Die Anzeige muss noch im gleichen Mo-
nat bei der Agentur eingehen, in dem die

Kurzarbeit beginnt. Ein Betrieb, der sie
zu spät anmeldet, hat für diesen Monat
keinen Anspruch auf Kurzarbeitergeld.
Selbst wenn der Arbeitgeber schon einmal
für 2020 Kurzarbeit angemeldet hat, kann
eine neue Anzeige notwendig sein. Wurde
drei Monate lang kein Kurzarbeitergeld
beantragt, ist eine neue Anzeige notwen-
dig. Unternehmer sollten dringend auf den
Bewilligungszeitraum im Bescheid der Ar-
beitsagentur achten und diesen bei Bedarf
verlängern.

Worauf müssen Arbeitgeber achten, die
jetzt Kurzarbeit anmelden wollen? Un-
ternehmer, die jetzt Kurzarbeit einfüh-
ren möchten, sollten vorab prüfen, ob die
Mitarbeiter noch unverplante Urlaubsan-
sprüche haben, die sich zur Vermeidung
von Kurzarbeit einsetzen lassen. Damit es
keinen Streit gibt, empfiehlt es sich im-
mer, dass der Chef im Vorfeld mit jedem
Arbeitnehmer klärt, ob sich der Urlaub zur
Vermeidung von Kurzarbeit einsetzen lässt
oder ob der Mitarbeiter andere Urlaubs-
wünsche hat. AKI
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Diesel: Audi-Fahrer
bekommen vorerst
kein Geld zurück
Dem Automobilhersteller Audi kann keine
sittenwidrige Schädigung vorgeworfen wer-
den, obwohl der manipulierte Dieselmotor
EA 189 vom Mutterkonzern Volkswagen
entwickelt wurde, urteilte der Bundesge-
richtshof (BGH) und hat die Sache an das
Oberlandesgericht (OLG) Naumburg zu-
rückverwiesen. Der Kläger hatte im Mai
2015 einen Audi A6 mit Dieselmotor des
Typs EA 189 gebraucht gekauft und ver-
langt Schadensersatz. Der Vorsatz, die il-
legale Abgassoftware zu nutzen, liege bei
VW und lasse sich nicht einfach auf die
Konzerntochter übertragen, entschied der
BGH. Das OLG hätte nicht festgestellt, dass
auch bei Audi eine Strategie-Entscheidung
zur Täuschung getroffen wurde oder die
zuständigen Personen an der Entscheidung
beteiligt waren. Falsch sei, dass die OLG-
Richter das Wissen von Volkswagen dem
Audi-Konzern zurechneten, so der BGH.
Eine Wissenszurechnung über die Grenzen
der Konzern-Gesellschaften hinaus gebe
es nicht. Allerdings komme ein sittenwid-
riges Vorgehen der Audi-Manager dann
in Betracht, wenn sie von der Täuschung
wussten und die Fahrzeuge wissentlich mit
diesemMotor verkauften. Der Käufer muss
in dem erneuten OLG-Prozess nun Beweise
für einen Vorsatz der Audi-Verantwortli-
chen bringen (Bundesgerichtshof, Urteil
vom 8. März 2021, Az. VI ZR 505/19). AKI
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Wer früh erkennt,
dass er es in den
nächsten zwei
Jahren vielleicht
nicht schafft, kann
mit den Werkzeugen
des StaRUG eine
Insolvenz vermeiden.
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G
ute Neuigkeiten für
Handwerker, die für
ihre Arbeit einen neuen
Computer, Bildschirm,

Drucker oder eine neue geschäftli-
che Software benötigen. Sie können
die Kosten für Hardware und Soft-
ware, die sie 2021 kaufen, in diesem
Jahr komplett steuerlich abschrei-
ben. Das Bundesfinanzministerium
(BMF) hat die Abschreibungsre-
geln vereinfacht. Für Laptops, Dru-
cker oder Scanner zum Beispiel gilt
nun eine betriebsgewöhnliche Nut-
zungsdauer von einem Jahr statt
bislang drei Jahren. Für Digitalka-
meras wurde die Nutzungsdauer
von sieben Jahren auf ein Jahr ver-
kürzt. Die neue Nutzungsdauer gilt
rückwirkend zum 1. Januar 2021.
Die Abschreibungsdauer für

Hard- und Software war bereits
20 Jahre alt. Die Anpassung er-
folgte also nicht vorrangig wegen
der Corona-Pandemie, sondern
weil Computer und deren Zubehör
heute so schnell veralten. „Das Beste
daran, es gibt keinen Kostende-

ckel“, sagt Ecovis-Steuerberaterin
Magdalena Glück. Bislang konn-
ten Computer und Co. nur dann
sofort abgesetzt werden, wenn sie
maximal 800 Euro netto (952 Euro
brutto) kosteten. Dieser Grenzwert
muss für betriebliche Hard- und
Software nun nicht mehr beachtet
werden. „Unternehmer müssen die
Kosten jetzt nicht über mehrere
Jahre verteilt abschreiben, wenn
sie zum Beispiel ihre Mitarbeiter
fürs Homeoffice ausstatten. Sie ha-
ben sofort einen Steuerspareffekt.“
Ansonsten gibt es die Grenze für
sogenannte „Geringwertige Wirt-
schaftsgüter“ (GwG) unverändert.

Restbuchwerte abschreiben

Damit werde ein großer Steueran-
reiz gesetzt, in Computer, Software
und Digitalisierung zu investieren,
erklärte Bundesfinanzminister Olaf
Scholz. Profitieren sollen auch Ar-
beitnehmer, die im Homeoffice
arbeiten und keine digitale Aus-
stattung von ihrem Arbeitgeber be-
kommen. Sie können alle Ausgaben

ABSCHREIBUNG: Das Bundesfinanzministerium hat die Nutzungsdauer für Laptops, Drucker, Bildschirme und
betriebliche Software nach 20 Jahren angepasst. Es gibt keine Obergrenze bei den Anschaffungskosten mehr.

Computer, Bildschirm und
Co. schneller abschreiben

für beruflich genutzte Computer,
Software und Bildschirme in ihrer
Steuererklärung als Werbungs-
kosten absetzen. Das ist dann vor-
teilhaft, wenn die Hard- und Soft-
warekosten zusammenmit anderen
Werbungskosten den Jahresbetrag
von 1.000 Euro übersteigen. Darü-
ber hinaus dürfen sie natürlich wie
bisher auch den Firmen-Laptop
privat nutzen. „Die private Nut-
zung ist steuerfrei. Arbeitnehmer
müssen das nicht als Arbeitslohn
versteuern“, sagt Steuerberaterin
Magdalena Glück.
Die einjährige Nutzungsdauer

gilt für alle im BMF-Schreiben auf-
gelisteten Wirtschaftsgüter, die Ar-
beitgeber seit dem 1. Januar 2021
gekauft haben oder noch kaufen
werden. „Aber auch noch im Anla-
geverzeichnis enthaltene Restbuch-
werte von Computern, Druckern
und Co., die in früheren Wirt-
schaftsjahren angeschafft und de-
ren Kosten deshalb verteilt wurden,
lassen sich jetzt in 2021 vollständig
abschreiben.“ KF

Urteil

Voller Zuschlag
für die Nachtschicht
Der Nachtzuschlag für Schichtarbeiter
darf nicht halbiert werden. Ein Tarif-
vertrag, der Schichtarbeit schlechter
bezahlt als andere Nachtarbeit, ver-
stößt gegen den allgemeinen Gleich-
heitssatz des Artikel 3 Grundgesetz.
Das Bundesarbeitsgericht sieht keine
Rechtfertigung für eine schlechtere
Behandlung der Arbeitnehmer, die
in Nachtschichtsystemen arbeiten,
gegenüber solchen, die Nachtarbeit
außerhalb eines Schichtsystems leis-
ten. Das beklagte Unternehmen muss
den Zuschlag von 50 Prozent auch für
die Nachtschicht zahlen (Bundesar-
beitsgericht, Urteil vom 9. Dezember
2020, Az. 10 AZR 334/20). AKI

Umsatzwachstum
Bauwirtschaft
bleibt robust
Die Bauwirtschaft ist bislang ver-
gleichsweise gut durch die Corona-
Zeit gekommen und hat sich als
robust erwiesen. Die in der Bundes-
vereinigung (BV) Bauwirtschaft ver-
einigten Verbände ziehen insgesamt
eine positive Bilanz zum Jahr 2020.
Auch wenn das Wachstum mit 2,5
Prozent etwas schwächer ausfällt als
zunächst erwartet. „Immerhin liegt
der Umsatz 2020 bei 363,5 Milliarden
Euro“, erklärte Marcus Nachbauer,
Vorsitzender BV Bauwirtschaft. Die
Unternehmen erwarten in 2021 ein
leichtes Wachstum von 1,3 Prozent.

Corona-Tests
BG-Bau richtet
Hotline ein
Die Sozialpartner der Bauwirtschaft
haben sich auf weitere Infektions-
schutzmaßnahmen verständigt,
das meldet der Zentralverband des
Baugewerbes. Für den betrieblichen
Einsatz von Corona-Tests will die BG
BAU den Betrieben ein umfassendes
Informations- und Beratungsangebot
bieten. Unter bestimmten Voraus-
setzungen könne der Arbeitsmedi-
zinische Dienst (AMD) der BG Bau
in seinen Zentren auch selbst Tests
durchführen. Die Experten bieten
Mitgliedsunternehmen und deren
Beschäftigten mit einer eigens einge-
richteten Hotline an, sie bei Fragen
zum Thema Testen zu beraten.
bg-bau.de/corona-tests

Arbeitsschutz
Weiterhin
Homeoffice anbieten
Das Bundeskabinett hat die SARS-
CoV-2-Arbeitsschutzverordnung bis
einschließlich 30. April 2021 verlän-
gert. Das bedeutet unter anderem,
dass Arbeitgeber ihren Mitarbeitern
weiterhin die Arbeit im Homeoffice
anbieten müssen, wenn keine zwin-
genden betrieblichen Gründe dage-
gen stehen. Die Entscheidung, ob
sich eine Tätigkeit für das Homeoffice
eignet, trifft der Arbeitgeber. Neu
ist, dass Betriebe ein Hygienekonzept
erstellen und vorweisen sollen.

Kontaktnachverfolgung
Bäcker setzen auf
die luca-App
Seit Monaten sind alle Bäckerei-Cafes
in Deutschland geschlossen. Inhaber
warten dringend auf eine Öffnungs-
perspektive. Helfen könnte dabei eine
Smartphone-App zur Kontaktnach-
verfolgung. Das Bäckerhandwerk un-
terstützt die luca-App. Bekannt ist sie
durch Smudo von der Band „Die Fan-
tastischen Vier“, der an der Entwick-
lung beteiligt ist. Die App biete eine
passgenaue Lösung zur effizienten
Nachverfolgung der Kontakte durch
die Gesundheitsämter, erklärt Michael
Wippler, Präsident des Bäckerverban-
des. Die App sei einfach zu bedienen.
Jede Bäckerei oder jedes Café kann
seinen Standort angeben und einen
QR-Code ins Schaufenster hängen.
Kunden checken darüber ein.

MELDUNGEN

FRIST: Nicht alle Betriebe können ihre Kassen rechtzeitig zum 31. März mit einer Cloud-TSE ausrüsten.

Registrierkassen: Praxishilfe für Cloud-TSE

A
m 31. März 2021 endet
die Fristverlängerung für
die Nachrüstungen von
Kassen mit einer TSE,

einem Sicherheitsmodul für elekt-
ronische Registrierkassen. Alterna-
tiv zur klassischen Hardware-TSE
konnten sich Unternehmen für
eine cloudbasierte Lösung entschei-
den. Handwerker, Einzelhändler
und Gastronomen, die sich für eine
Cloud-Lösung entschieden haben,
stehen aktuell vor dem Problem,
dass der Stichtag sehr knapp wird
und gegebenenfalls nicht eingehal-
ten werden kann. Entweder ist die
bestellte Cloud-Lösung noch gar
nicht vom Bundesamt für Sicher-
heit in der Informationstechnik
(BSI) zertifiziert oder die Cloud-
TSE kann nicht mehr rechtzeitig
zum 31. März implementiert bezie-
hungsweise in der Betriebsumge-
bung eingebunden werden.
Der Zentralverband des Deut-

schen Handwerks ZDH, der Han-
delsverband HDE und andere
Wirtschaftsverbände haben ge-
meinsam eine Praxishilfe für be-

troffene Unternehmen erstellt.
Diese soll die Unternehmer bezie-
hungsweise deren Steuerberater
unterstützen, wenn sie einen indi-
viduellen Antrag auf Fristverlän-
gerung zur vollständigen Imple-
mentierung der Cloud-TSE nach
Paragraf 148 Abgabenordnung

(AO) bei ihrem Finanzamt stellen
müssen.
Diese Praxishilfe ist mit den

Herstellern cloudbasierter TSE ab-
gestimmt, heißt es. Sie beinhaltet
sowohl Hinweise für das Vorge-
hen, wenn die TSE des Herstellers
noch nicht vollständig zertifiziert

HINTERGRUND

Nach dem Kassengesetz besteht seit
1. Januar 2020 für Unternehmer
die Pflicht, manipulationssichere
Kassensysteme einzusetzen. Diese
Kassen müssen mit einer TSE, einem
Sicherheitsmodul für elektronische
Registrierkassen, ausgerüstet sein.
Eine Nichtbeanstandungsregelung
lief im September 2020 bundesweit
aus. Wegen der Corona-Pandemie
wurde diese Frist in 15 Bundeslän-
dern aber um ein halbes Jahr bis zum
31. März 2021 verlängert. Nur in
Bremen müssen Betriebe individuelle
Anträge auf Fristverlängerung stellen.
Die Unternehmer mussten die TSE
oder eine neue Kasse bis 30. Septem-
ber 2020 verbindlich bestellt haben.
Auch dann, wenn das Zusatzmodul,
die zertifizierte Kasse oder die Cloud-
Lösung zu dem Zeitpunkt noch nicht
lieferbar waren. Jedes Bundesland
hatte dafür eigene Voraussetzungen
Teilweise mussten die Betriebe sogar
schon einen konkreten Liefer- oder
Einbautermin bis zum 31. März 2021
benennen.

ist, als auch für den Fall, dass für
den Betrieb der TSE ein Umge-
bungsschutzkonzept umgesetzt
werden muss und dies nicht frist-
gerecht möglich ist. Ungeachtet
der nahenden Deadline hatte das
BSI im November 2020 noch ein-
mal neue Anforderungen an cloud-
basierte TSE-Lösungen gestellt.
Die einzige bis dahin zertifizierte
Cloud-Lösung war die der Deut-
schen Fiskal/D-Trust. Diese musste
daraufhin rezertifiziert werden, was
inzwischen geschehen ist. Andere
Anbieter versichern, dass ihre Zer-
tifizierungsverfahren noch bis Ende
März abgeschlossen werden.
Für die Unternehmer selbst wird

es dann aber mächtig eng. Selbst
wenn die Cloud-Lösung vor dem 1.
April zertifiziert und im Kassensys-
tem implementiert wird, können
die Anforderungen an den Umge-
bungsschutz durch den Betrieb wo-
möglich nicht rechtzeitig umgesetzt
werden. Für solche Fälle ist die For-
mulierungshilfe gedacht. KF

handwerksblatt.de/
kassenfuehrung

HARD- UND SOFTWARE

Begünstigt sind zum Beispiel Laptops
und Desktop-Computer, Desktop-
Thin-Clients, Work- und Docking-
stations, Tastatur, Maus, Tablet,
Scanner, Drucker, Lautsprecher,
externe Speicher- und Datenver-
arbeitungsgeräte, Digitalkameras,
Mikrofone, Beamer, Headsets,
Betriebs- und Anwendersoftware,
etwa für Warenwirtschaftssysteme
oder Software zur Unternehmens-
verwaltung. Welche Wirtschaftsgüter
ganz genau gemeint sind, ist im
BMF-Schreiben aufgeführt. Dieses
findet man auf den Internetseiten
des Bundesfinanzministeriums.
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Unternehmer müssen
die Kosten jetzt nicht
über mehrere Jahre
verteilt abschreiben,
wenn sie zum Beispiel
ihre Mitarbeiter fürs
Homeoffice ausstatten.
Sie haben sofort einen
Steuerspareffekt.

MAGDALENA GLÜCK, STEUERBERATERIN

Kaum ist das neue Laptop ausgepackt, gibt es schon das Nachfolgermodell. Weil die Technik so schnell veraltet, wurde die Nutzungsdauer angepasst.
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VON BERND LORENZ

K
urz nach zwei auf der Bau-
stelle. Den Handwerkern
geht der Fliesenkleber aus.
Also muss schnell noch

einer los. Weg von der Arbeit, ab
ins Auto und zum Händler, um
das dringend benötigte Material
nachzukaufen. „In Ballungszen-
tren kann das schon mal eine bis
zwei Stunden dauern“, weiß Len-
nart A. Paul, der über langjährige
Erfahrung im Baustoffhandel und
E-Commerce verfügt. Zeit, die auf
der Baustelle fehlt. Geld, das mit
einer unproduktiven Tätigkeit ver-
schwendet wird. Um die kurzfris-
tige Materialbeschaffung zu ver-
bessern, hat er mit Johannes Keller
das Unternehmen „bex technolo-
gies“ gegründet. Ihre Geschäftsidee:
Ware zum Mann, statt Mann zur
Ware. „Mit unserer pragmatischen
Lösung helfen wir unseren Kunden
dabei, Geld, Zeit und Nerven zu
sparen“, erklärt der 32-Jährige.
30 Prozent der Materialbestel-

lungen gehen derzeit über E-Mail,
WhatsApp oder Telefon bei bex in
Stuttgart ein. „Unsere Ansprech-
partner im Innendienst sind wo-
chentags zwischen 7 und 18 Uhr
erreichbar“, erklärt Lennart A.
Paul. Deutlich einfacher sei es aber,
die App zu nutzen. 70 Prozent der
Kunden wählen bereits diese Op-
tion. „Die Bestellung über die App
ist ein geführter Prozess, der auch
bei zwei, drei Posten in einer Mi-
nute erledigt ist.“ Nach der kos-
tenlosen Registrierung können die
Betriebe einen oder mehrere Liefe-
ranten mitsamt ihrer Kundennum-
mer hinterlegen. Damit bex bei den
Händlern Material bestellen darf,
müssen die Bau- und Handwerks-
kunden eine Einkaufsberechtigung
erteilen.

Auto-suggest-Funktion geplant

In der App werden das benötigte
Produkt und die Menge in ein lee-
res Textfeld eingegeben. Auf einen
detaillierten Katalog haben Lennart
A. Paul und Johannes Keller be-
wusst verzichtet. „Wenn man nur
schnell ein, zwei Sachen braucht,
kann das Klicken durch ein riesiges
Angebot echt schmerzhaft sein.“
Aus der Bestellhistorie heraus wisse
der ausgewählte Händler, welches
Produkt sein Kunde verwendet.
Doch damit das Material noch ein-
deutiger identifiziert wird, soll im
Laufe des Jahres in die App eine
Auto-suggest-Funktion integriert
werden. „Das System fragt dann
nach, ob dieses oder jenes Produkt
gemeint ist.“
Nachdem die Kunden ihre Be-

stellung ins Textfeld eingegeben
haben, wählen sie den Händler aus,
bei dem bex die Ware kaufen und

abholen soll, sowie die gewünschte
Zeit und den Ort der Belieferung.
„In der Regel laden wir auf dem
Bordstein ab, aber wir können das
Material auch im Treppenhaus
oder bis einen Meter vor die Wand
auf der Baustelle in der siebten
Etage platzieren.“ In puncto Zeit
können die Kunden zwischen zwei
Angeboten wählen – der Express-
lieferung innerhalb von zwei Stun-
den nach Eingang der Bestellung
oder der flexiblen Lieferung im ein-
stündigen Zeitfenster.
Ist die Ware geordert, erhält der

Händler eine Mail. Sie dient nicht
nur als Einkaufsliste. „Sollte ein
Produkt im Lager fehlen, kann der
Lieferant sich an uns oder an sei-
nen Kunden wenden und eine Al-
ternative vorschlagen.“ Ist die Be-
lieferung abgeschlossen, erhält der
Handwerker von seinem Händler
eine Rechnung über die gekaufte
Ware und von bex eine Rechnung
für den Lieferservice.

Eine Tonne Material für 49 Euro

Die Preise des Logistikers sind ab-
gestuft nach Dringlichkeit und Ge-
wicht. Beim Tarif „Flex“ beginnt
der Preis für eine Materiallieferung
bis zu 50 Kilogramm im einstündi-
gen Zeitfenster bei 19 Euro. In den
nächsthöheren Stufen bis zu 200
Kilogramm werden 29 Euro, für
bis zu 1.000 Kilogramm 49 Euro in
Rechnung gestellt. „Eine Facharbei-
terstunde kostet rund 50 Euro. Da-
für können wir den Betrieben bis
zu einer Tonne Material liefern.“
Inzwischen würden einige Unter-
nehmer erkennen, dass es günstiger
ist, bex mit der Lieferung zu beauf-
tragen, als ihre Mitarbeiter durch
die ganze Stadt zum Baustoffhänd-
ler zu schicken.
Ihr Geschäftsmodell haben Lenn-

art A. Paul und Johannes Keller wie
ein Computerspiel getestet. Zehn
Betriebe verschiedener Gewerke im
Raum Stuttgart konnten die „ge-
schlossene Beta-Version“ der App
im Jahr 2019 auf Herz und Nieren
prüfen. Ab dem Frühjahr 2020 sind
die Gründer mit ihrem Start-up
in die Kundenakquise gegangen.
Inzwischen hat sich bex von Stutt-
gart aus entlang des Rheins und
des Mains bis nach Hessen und
Rheinland-Pfalz vorgearbeitet. Der
Materialbeschaffer ist schon in über
70 Städten vertreten, darunter in
Speyer, Worms, Mainz, Wiesbaden
und Frankfurt am Main. Bis Ende
dieses Jahres sollen die 15 größten
Ballungszentren wie Berlin, Ham-
burg, München, Leipzig sowie das
Rhein- und Münsterland erschlos-
sen sein. „Dass man auch in der
Uckermark oder im tiefsten Bayeri-
schenWald über uns bestellen kann,
dürfte noch etwas länger dauern.“
bexapp.de

LOGISTIK: Fünf Säcke Zementmörtel lassen
sich genauso einfach über eine App bestellen
wie Pizza oder Sushi. Der Lieferservice bex gilt
als „Lieferando für Baumaterial“.

Ware zum
Mann statt
umgekehrt

Fo
to
:©

O
le
na

K
ac
hm

ar
/1
23
RF
.c
om

Fo
to
:©

be
x
te
ch
no
lo
gi
es

Lennart A. Paul, Gründer
und Geschäftsführer

von „bex technologies“
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D
ie Künstliche Intelligenz (KI) ist
ein weites Feld. Sie umfasst vie-
le unterschiedliche Verfahren zur
Verarbeitung unsicherer und un-

vollständiger Daten, zum Beispiel Lernver-
fahren. KI-Anwendungen können etwa dazu
beitragen, Texte zu verstehen oder Bilder
zu erkennen. Die dazu notwendigen Soft-
ware-Module sind vielfach frei verfügbar.
„Google TensorFlow enthält einen Katalog
solcher Lernmodule“, führt Professor Dr.
Joachim Hertzberg als Beispiel an. Verfah-
ren wie Künstliche Neuronale Netze seien
dort bereits vorinstalliert, lägen aber nur als
Code vor. „Ihnen fehlt noch die spezifische
Anwendung“, so der Leiter des Forschungs-
bereichs Planbasierte Robotersteuerung am
Deutschen Forschungszentrum für Künstli-
che Intelligenz (DFKI).
Für die Landwirtschaft gibt es nun einen

solchen konkreten Anwendungsfall mit
dem Projekt „Agri-Gaia“. Das Bundeswirt-
schaftsministerium fördert das zu entwi-
ckelnde KI-Ökosystem mit rund zwölf Mil-
lionen Euro. An der Spitze des Konsortiums
steht das DFKI. Zu den Partnern gehören
namhafte Hersteller von Landmaschinen
wie etwa die Amazonen-Werke H. Dreyer
GmbH & Co. KG, Claas E-Systems GmbH,
Josef Kotte Landtechnik GmbH und die
Maschinenfabrik Bernard Krone GmbH &
Co. KG. „Im Rahmen von Agri-Gaia wer-
den wir einen Methodenkasten von KI-An-
wendungen aufbauen, die speziell auf die
Landwirtschaft abgestimmt sind“, erklärt
Professor Dr. Joachim Hertzberg.

Fotos als Trainingsmaterial

Jeder Landwirt weiß, wie Unkraut aussieht.
Es ließe sich von Maschinen, die über KI
gesteuert werden, gezielt entfernen. „Man
kann Lernverfahren so trainieren, dass sie
Pflanzenwie Ackerfuchsschwanz erkennen“,
sagt der Wissenschaftler, der neben seinem
Forschungsbereich am DFKI auch die For-
schungsgruppe „Wissensbasierte Systeme“
an der Universität Osnabrück leitet. Ein
Trainingsmittel sind Fotos. Je hochwertiger

Konsortium entwickelt KI-Module
für die Landwirtschaft
FORSCHUNGSPROJEKT: Agri-Gaia will Künstliche Intelligenz (KI) für die Landwirtschaft nutzbarer machen. Hersteller und
Besitzer von Landmaschinen könnten Daten von speziell für ihre Zwecke entwickelten KI-Anwendungen analysieren lassen.

GAIA-X

Das Forschungsprojekt Agri-Gaia ist Teil eines
größeren Ganzen, quasi eine Nische im Öko-
system der europäischen Dateninfrastruktur
Gaia-X. Darin sollen dem Bundeswirtschafts-
ministerium zufolge „Daten und Dienste
verfügbar gemacht, zusammengeführt und
vertrauensvoll geteilt werden können“.
Das Konzept stelle den akuten Bedarf und
Mehrwert für die Anwender in den Fokus,
was Bedarfsbeispiele (sogenannte Use Cases)
illustrieren. Diese Use Cases werden innerhalb
einzelner Projekte wie Agri-Gaia erarbeitet.
„Alle KI-Module stehen auf Gaia-X zur Ver-
fügung, damit sich Entwickler oder Nutzer
anschauen können, wie sie funktionieren“,
verdeutlicht Professor Dr. Joachim Hertzberg.
Auch der Marktplatz soll dort zu finden sein.
Gaia-X wird benötigt, damit Europa dauerhaft
und unabhängig von den Cloud-Angeboten
außereuropäischer Anbieter digital souverän
agieren kann (Datensouveränität), innerhalb
der Dateninfrastruktur vertrauensvoll, sicher
und transparent Daten ausgetauscht und
verarbeitet werden können (Datenverfüg-
barkeit) sowie innovative Produkte geschaffen
werden, die Unternehmen und Geschäfts-
modelle aus Europa heraus weltweit wett-
bewerbsfähig machten(Innovation).
dfki.de

Landmaschinen können auch Daten
ernten, die sich anschließend mittels
Künstlicher Intelligenz (KI) auswerten
lassen. Im Projekt Agri-Gaia werden
Referenz-Anwendungen für KI in der
Landwirtschaft entwickelt. Software-
Firmen sollen ihre darauf basieren-
den Lösungen zur Datenauswertung
auf einem Marktplatz anbieten
können.
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und zahlreicher sie vorliegen, desto mehr
lernt beispielsweise ein neuronales Netz, ei-
nen Ackerfuchsschwanz zu erkennen und
ihn von anderen Pflanzen zu unterscheiden.
Jeder KI-Entwickler weiß, wie solche

Module für KI-Lernverfahren gestaltet
werden. Allerdings mangelt es ihnen oft
an landwirtschaftlichem Know-how. Diese
Lücke soll Agri-Gaia schließen helfen, in-
dem die Konsortialpartner – darunter Soft-
warehäuser und die beiden Hochschulen
in Osnabrück – Referenz-Anwendungen
vorgeben, an denen sich KI-Experten, die
Software-Module für die Landwirtschaft
schreiben wollen, orientieren können. „Es
werden Algorithmen entwickelt, um Daten

aus landwirtschaftlichen Prozessen auswer-
ten zu können“, so Professor Hertzberg.
Zum Einsatz kommen bereits frei verfüg-

bare Informationen wie Wetter- und Geo-
Daten sowie Datensätze vonMaschinen aus
anderen Forschungsprojekten. Doch auch
aus der Praxis dürften noch viele digitale
Schätze zu heben sein. Der Wissenschaftler
denkt dabei etwa an den Maschinenpark
eines Lohnunternehmers. „Er könnte den
riesigen Datensatz seiner Mähdrescher-
flotte mittels eines Datenanalyseverfahrens
so auswerten lassen, dass er die Parameter
der Maschinen besser einstellen kann.“
Ein Ziel des auf drei Jahre angelegten

Forschungsprojekts ist es, einen Markt-

Kleiner digitaler Helfer sortiert im Hintergrund
ANWENDUNG: Der Online-Fachhändler Contorion setzt die KI-Software des Berliner Start-ups Workist ein, um die Auftragsabwicklung zu vereinfachen.

platz aufzubauen und zu betreiben. Auf der
Plattform von Agri-Gaia sollen die Soft-
ware-Firmen ihre für die Landwirtschaft
entwickelten KI-Lösungen zur Daten-
auswertung anbieten können. Als Nutzer
dieser Dienstleistung kommen vor allem
kleine und mittelständische Unternehmen
aus der Agrarbranche infrage. Dazu gehö-
ren Landmaschinenhersteller, Landwirte
oder Lohnunternehmer. „Die Anbieter von
KI-Modulen analysieren deren Daten, aber
sie bleiben bei demjenigen, der sie generiert
hat“, erklärt Professor Hertzberg. Agri-
Gaia sei nicht der Versuch, eine neue Da-
tenkrake zu erschaffen.
lorenz@handwerksblatt.de

Der AI Worker analysiert Auftrags-
bestätigungen, die Contorion von
seinen zahlreichen Lieferanten erhält.

H
andwerker können über den On-
lineshop von Contorion Werk-
zeuge, Verbrauchsmaterial und
Betriebsausstattung kaufen. Der

digitale Fachhändler führt nach eigenen
Angaben300.000Artikel in seinemSortiment.
„Wir beziehen sehr viele unserer Produkte
nahezu täglich bei über 180 Lieferanten“,
erklärt Stefan Underwood, verantwortlich
für den Bereich Logistik. Nachdem dieWare
bestellt worden ist, erhält Contorion eine
Auftragsbestätigung. Sie kann bis zu 300 Po-
sitionenumfassen, die sich auf 70 bis 80 Seiten
verteilen. An die 1.000 Dokumente kommen
an einem Tag zusammen. „Sie müssen Zeile
für Zeile kontrolliert werden. Es ist eine sehr

stupide, aber extrem wichtige Aufgabe, weil
die Preise oder das Lieferdatum abweichen
können“, verdeutlicht Stefan Underwood.
Seit November 2020 muss sich damit kein
Mitarbeitermehr abmühen. Stattdessen setzt
Contorion auf eine technische Lösung:Künst-
liche Intelligenz. „DerAIWorker vonWorkist
hilft uns dabei, die Auftragsbestätigungen
auszulesen, so dass wir sie mit unseren Be-
stellungen abgleichen können.“

Daten erkennen und extrahieren

Bei über 180 Lieferanten gleicht keine Auf-
tragsbestätigung einer anderen. Der Name
des Lieferanten, das Bestell- und Liefer-
datum, Artikelnummer, Menge, Einheit

greifen online auf die KI-Software zu und
nutzen ihre Dienste, ohne sie auf dem ei-
genen Server zu installieren (Software-as-
a-Service). Dafür zahlen sie lediglich eine
monatliche Service-Gebühr. „Contorion
sendet uns die Auftragsbestätigungen ganz
einfach mit einer E-Mail-Weiterleitung zu.
Anschließend liest der AI Worker die Da-
ten aus und strukturiert sie. Das Ergebnis
erhält Contorion in einem CSV-ähnlichen
Dateiformat zurück“, beschreibt Alexander
Müller den Prozess.
Der AI Worker ist wie ein wissbegieriger

Schüler: Er eignet sich vieles selbst an, aber
er braucht immer noch einenmenschlichen
Begleiter. „Sobald die KI etwas nicht zuord-

nen kann, poppt auf dem Computerbild-
schirm des Sachbearbeiters eine Eingabe-
maske auf.“ Dessen Feedback nimmt die KI
auf, lernt daraus und verbessert sich Schritt
für Schritt. Dieser Lernprozess zwischen
KI und Mensch (engl.: Human) vollzieht
sich wie in einer Schleife (engl.: Loop).
„Unser KI-System wird deshalb auch ,Hu-
man in the Loop‘ genannt“, sagt Workist-
Geschäftsführer Alexander Müller. Dass die
KI zu 100 Prozent selbstständig arbeitet,
hält der Wirtschaftsinformatiker für aus-
geschlossen. Mit seinem AI Worker strebt
Workist eine Automatisierungsrate von 80
bis 90 Prozent an.

Hohe Automatisierungsrate

Bei den Auftragsbestätigungen von Conto-
rion können schon knapp 80 Prozent der
Daten exakt ausgelesen werden. Auch neue
Lieferanten lassen sich mit überschauba-
rem Lernaufwand ins System des digitalen
Fachhändlers aufschalten. „Die KI muss
dafür nur zwei-, dreimal antrainiert wer-
den“, sagt Stefan Underwood. Der AI Wor-
ker habe dabei geholfen, sehr viel manuelle
Arbeit einzusparen. „Pro Woche ungefähr
40 Stunden“, so Underwood.
Dies sorge aber nicht für Entlassungen.

Die frei gewordene Zeit der Mitarbeiter
könne nun für andere Aufgaben innerhalb
des Unternehmens genutzt werden. „Es
gibt relativ viele Programme für automa-
tische Texterkennung auf dem Markt. Das
Tool von Workist zeichnet sich dadurch
aus, dass es unabhängig vom Format des
Dokuments sehr schnell zu sehr guten Er-
gebnissen kommt.“ LOR

lorenz@handwerksblatt.de

und Preis sind in den PDF-Dokumenten
unterschiedlich platziert. „Der AI Worker
erkennt und extrahiert diese Daten, so dass
die Bestellungen automatisch weiterverar-
beitet werden können“, erklärt Alexander
Müller, Geschäftsführer des KI-Anbieters
Workist. Diese „sehr komplexe Aufgabe“
zu lösen, sei bis vor kurzem noch nicht
möglich gewesen. Ende 2019 hat das Ber-
liner Start-up die Auftragsprüfung und -er-
fassung als Anwendungsfall für die Künstli-
che Intelligenz entdeckt und im Jahr darauf
mit einigen Pilotkunden – darunter Conto-
rion – eine Lösung entwickelt.
Der AI Worker befindet sich in einer

Internet-Cloud. Die Kunden von Workist

Fo
to
:i
St
oc
k
/s
om

po
ng
_t
om



Freitag, 19. März 2021 Deutsches Handwerksblatt Nr. 5 9BETRIEB

VON C. KNAACK-SCHWEIGSTILL

J
onas Ernzer war schon län-
ger auf der Suche nach einem
Haus in seiner Heimat im
Eifelort Dingdorf. Ein leerste-

hendes Objekt hatte es ihm angetan:
ein über 300 Jahre altes Gebäudemit
Bruchsteinwändenund Schieferdach.
Schließlich kauft er die Immobilie.
Für den 25-Jährigen ein Glücksfall:
„Ichmag alteHäuser. Sie sehen schön
aus, und ichfindedasWohnklimada-
rin einfach besser“, sagt er. Allerdings
fallen in dem Altbau mit teilweise
morschem Gebälk und ohne Hei-
zung viele Ausbesserungsarbeiten an.
Wenn, dann richtig: Jonas Ernzer ent-
scheidet sich für eine Kernsanierung.
Als ausgebildeter Handwerker

kann er viele Arbeiten selbst ver-
richten. Schließlich hat er gerade
seinen Schreinermeister an der
Handwerkskammer Trier gemacht.
„Dort habe ich viel gelernt, was ich
in meinem neuen Zuhause gleich
anwenden kann“, freut er sich.
Als er beim Renovieren unter dem
Holzdielenboden eine Flaschenpost
entdeckt, staunt er nicht schlecht.
Er lockert den alten Dielenboden
und findet „eine Flaschenpost aus
farblosem Glas, etwa so groß wie
ein Schnapsfläschchen, mit schön
verschnörkeltem Kranz und vor
allem fest verschlossen.“ Aber der
Korken bewegt sich keinen Mil-
limeter. Um an die Nachricht zu
kommen, zerschlägt Jonas die Fla-
sche. Schließlich hält er die 88 Jahre
alte Botschaft in der Hand. Eine
Flaschenpost aus der Versenkung
zu holen, fand Jonas schon aufre-
gend genug. Noch mehr hat ihn der
Absender überrascht: Neben dem
damaligen Hausherrn trägt das
Schriftstück die Unterschrift von
Jonas‘ Urgroßvater, dem Schrei-
nermeister Nikolaus Ernzer!
Was zunächst wie ein riesiger Zu-

fall wirken mag, erscheint vor der
Familientradition gar nicht mehr so
abwegig: Der Schreinerberuf gehört
zu den Ernzers wie Dingdorf zum
Eifelkreis Bitburg-Prüm. Seit min-
destens vier Generationen lebt und
liebt die Familie dort den Schreiner-

beruf. Dingdorf ist – im besten
Sinne des Wortes – ein Nest voller
Schreinermeister: Jonas‘ Urgroß-
vater Nikolaus, Großvater Matthias,
Vater Klaus-Peter und dessen Bru-
der Alfred, schließlich Jonas selbst
und sein Bruder Lukas (26). Und
auch David (21), der dritte Bruder
im Bunde der jüngsten Linie, macht
gerade seinen Meister in Trier.
Auf dem Schriftstück sind der Tag

und die Ausführung des Auftrags in
Sütterlinschrift festgehalten. Nicht
die Tatsache, dass Bauherr und
Handwerker beim Bau des Hauses
der Nachwelt eine Botschaft hinter-
lassen haben, hat Jonas überrascht.
Denn dieser Brauch war für ihn
nichts Neues: „In alten Häusern ha-
ben wir schon zwei- bis dreimal sol-
che Schriftstücke gefunden. Sie sind
bei uns im Betrieb ausgestellt.“
Die eigentliche Überraschung

war für Jonas der Zufall, dass sein
Urgroßvater zu den Absendern der
Flaschenpost gehört. Denn zuerst
dachte Jonas, dass die Nachricht
von seinem Vater und Großvater
stammt. Die beiden hatten früher
auf Baustellen hin und wieder ähn-
liche Botschaften hinterlassen. Er
wusste auch, dass sie seinerzeit für
das Haus im Waldweg eine Haustür
geschreinert hatten. Als er dann aber
den Namen von Nikolaus Ernzer
auf dem Zettel fand, war die Freude
über die Botschaft des gemeinsamen
Vorfahren umso größer.
„Heute hinterlassen nur noch

wenige Schreiner solche Botschaf-
ten“, sagt Jonas, „weil alles schnell-
lebiger ist. Auch das Interieur von
Häusern wird heute dem Zeitgeist
entsprechend häufiger gewechselt.
Gründlich und qualitativ hochwer-
tig wird auch heute noch gearbeitet,
aber eben moderner.“ So gehört es
bei ETS wie bei vielen modernen
Schreinereien zum Arbeitsalltag,
Treppen am Computer zu kon-
struieren. Für Nikolaus Ernzer und
dessen Generation dürfte das un-
vorstellbar gewesen sein. Genauso
wie die Tatsache, dass einmal sein
Urenkel das Haus im Waldweg be-
sitzen und seine Flaschenpost dort
finden würde.

Flaschenpost vom
Uropa im Dielenboden
FUND: Schreinermeister Nikolaus Ernzer verlegt im Jahr 1933 Holzboden
im Haus eines Kunden. Unter den Dielen hinterlässt er eine Nachricht, die
88 Jahre später der neue Eigentümer entdeckt. Der Finder ist sein Urenkel.

Foto:©
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Gerrit Horn
Holzrahmenbau
Bewährtes Hausbau-System
6., überarbeitete Auflage 2021
Buch, 512 Seiten, 129 Euro;
Buch mit Download, 199 Euro
E-Book mit Download, 199 Euro

Holzrahmenbau
Bewährtes Hausbau-System
„Holzrahmenbau“ ist ein unver-
zichtbares Standardwerk zur Pla-
nung und Ausführung hochwerti-
gerHolzbauten für alle Architekten,
Ingenieure, Holzbau-Unternehmer
und Zimmerer. Der Konstrukti-
onskatalog enthält rund 200 De-
tailzeichnungen zu den wichtigsten
Konstruktionen im Holzrahmen-
bau. Umfangreiche Ausführungen
zu Bauprodukten, Vorbemessungs-
tabellen und Detailzeichnungen
machen das Buch zum idealen Ar-
beitsmittel. Die 6. Auflage wurde
vollständig überarbeitet. Bewährte
Konstruktions- und Ausführungs-
details bilden die auf der Baustelle
übliche Praxis ab. Besonders hilf-
reich sind die Angaben über Kenn-
werte zu Wärmeschutz, Schall-
schutz und Brandschutz sowie die
vielen Anschluss- und Fügede-
tails. Darüber hinaus unterstützt
ein umfassender Bauteilekatalog
bei der Planung und Ausführung
von Holzrahmen-Projekten. Die
Ausgabe mit Download bietet die
rund 200 Konstruktionsdetails im
PDF- und DWG-Format zur wei-
teren Verwendung für die eigene
Planung und Ausführung. Archi-
tekt Dipl.-Ing. Gerrit Horn ist Zim-
merermeister, öffentlich bestellter

„Dingdorf, den 23. Juni 1933.
Dieses Zimmer hat der Schreiner-

meister Nikolaus Ernzer aus Dingdorf
und Hauseigentümer Johann Weber
Fußboden gelegt am 23. Juni 1933.
Schreinermeister war alt 47 Jahre,

Eigentümer 51 Jahre.“

Das Buch ist online (wahlweise mit
Download) zu bestellen unter
vh-buchshop.de/holzrahmenbau.
Tel.: 0211/390 98 26, E-Mail:
sasse@verlagsanstalt-handwerk.de
Das E-Book ist erhältlich unter bau-
fachmedien.de/holzrahmenbau.
html#e-book-pdf-mit-download.

und vereidigter Sachverständiger
für das Zimmererhandwerk und
Vorstandsmitglied der Handwerks-
kammer der Pfalz.



4 Finger weg vom Rad
Immer schöner, immer teurer. Die Ansprü-
che an die Fahrräder werden immer größer.
Damit wecken sie auch die Begehrlichkeit
unter den Langfingern. Damit es nicht so-
weit kommt, bringt Abus jetzt ein smartes
Faltschloss auf denMarkt. Kernstück ist der
etablierte, elektronisch gesteuerte, schlüs-
sellose SmartXTM Zylinder. Der Anwender
verbindet nur noch einmalig sein Schloss
mit der Abus App für Android und iOS.
Sobald sich der Eigentümer seinem Rad nä-
hert, wird die Verbindung aktiviert, und er
kann das Bordo SmartXTM 6500 A öffnen
und schließen. Rüttelt jemand anderes am
Rad, wird ein Alarm mit lauten 100 Dezi-
bel ausgelöst. Aufgeladen wird das Schloss
per USB-C-Anschluss am Computer, einer
Powerbank oder Adapter an der Steckdose.
Ab 249,95 Euro.

5 Praktischer Durstlöscher
Stundenlanges Fahrradfahren macht Durst.
Wer dennoch keine Einkehr einlegen
möchte, sollte sich den CamelBak-Ruck-
sack einmal genauer anschauen. Mit dem
Trinkrucksack ist der Wasservorrat stets
dabei. Über einen Schlauch können Radler
jederzeit einen Schluck Wasser zu sich neh-
men. Und das, ohne die Hände vom Len-
ker zu nehmen. Zudem legt der Hersteller
auch Wert auf Bequemlichkeit. Neben dem
ergonomischen Sitz bieten die Rucksäcke
ausreichend Belüftung für den Rücken.
Hergestellt aus nachhaltigem Material in
vielen Farben.
Ab 99,95 Euro.

6 Faltbar und immer dabei
Pullit! Das ist ein 4,6 Kilo schwerer, falt-
barer Fahrradanhänger des gleichnami-
gen Herstellers Pullit. Auffällig unauffällig
transportiert das Gefährt bis zu 30 Kilo-
gramm nach Hause. In wenigen Hand-
griffen ist der Pullit auf- und wieder zuge-
klappt. Konzipiert wurde er für Fahrräder
mit und ohne Gepäckträger. Einkaufs-
taschen, Getränkekiste oder Verpackun-
gen finden darauf Platz. Bequem können
Nutzer vor oder nach der Arbeit shoppen
gehen. Am besten vom Hersteller beraten
lassen, welcher Pullit zum Rad passt. Dazu
sind auch Taschen im Sortiment.
Preis ab 399 Euro.

7 Klein und clever
Taschen sind beim Fahrradfahren mitun-
ter lästig. Aber wohin mit dem Handy, der
Regenjacke oder dem Ersatzpullover. Ab-
hilfe schafft hier ein kleines und cleveres
Befestigungsband. Baiki ist ein dehnbares
Universalband. Im Aussehen ein Fahrrad,
ist baiki eine Kombination aus Schlau-
fen, Ringen und verstärkten Elementen.
Das macht es möglich, Luftpumpe oder
Proviant ohne weitere Hilfsmittel am Rad
zu befestigen. Vor allem dort, wo es keine
Ösen gibt: am Lenker, an der Sattelstütze
oder am Rahmen. Bunt, klein und herrlich
praktisch.
Ab 7,49 Euro.

MELDUNGEN

Aktionstag
Handwerk hilft
Kindern in Not
Jule und Sven Mutmacher, Mög-
lichmacher, Hoffnungsschenker und
Handwerksmeister. Die Tischlermeis-
terin aus Selfkant und der Maler- und
Lackierermeister aus dem branden-
burgischen Lebus haben sich über
den Wettbewerb „Germanys Power
People“ kennengelernt. Sven hat
im Jahr 2018 an dem Handwerker-
contest teilgenommen. Jule 2019. Im
Frühjahr 2020 wurde sie zur „Miss
Handwerk“ gewählt. Jetzt sind die
engagierten Handwerker wieder in
einer gemeinsamen Mission unter-
wegs. „Handwerk hilft – Bild e.V.
ein Herz für Kinder“ unterstützt in
diesem Jahr mit einem Aktionstag in
Not geratene Kinder in Deutschland.
Mit von der Partie einige Teilnehmer
vorangegangener„Miss und Mister
Wahlen“. Gemeinsam werden sie am
1. Juni bundesweit radeln und Spen-
den sammeln. Zugleich nutzen sie den
Tag, um auf die Berufschancen im
Handwerk aufmerksam zu machen.
Was sie im Einzelnen planen, hören
Sie bei „Macher im Handwerk“, dem
Podcast von Power People.
germanyspowerpeople.de/
podcast

Sommerflair
Cocktails mit
Bier
Sie heißen „Spiced Pils“ oder
„Golden Vegas“. Der Brauer-Bund
hat gemeinsam mit dem Düsseldorfer
Barmixer Kent Steinbach geschüttelt,
gerührt und optimiert. Herausgekom-
men sind zehn Cocktails, die an lauen
Sommerabenden auf Balkon und Ter-
rasse munden. „Das Bier als Filler, wo
sonst Sodawasser oder Fruchtsäfte
verwendet werden, gibt den Cock-
tails das Erfrischende. Gemixt wurde
mit Weizen- oder Starkbier. Neben
einem Altbier Breezer ist eine Kölsch
Colada im Angebot. Auch an einen
alkoholfreien Mix wurde gedacht.
Die Bierbrause vereint neben fruch-
tigen Komponenten ein alkoholfreies
Kölsch.
brauer-bund.de/genuss/
biercocktails

Ausstellung
„Mon Trésor“:
Dein Schatz?
Mit „Mon Trésor“ richtet das Welt-
kulturerbe Völklinger Hütte den
Blick auf die europäische Kernregion
Saar-Lor-Lux. Die Ausstellung präsen-
tiert Schätze aus dem Saarland sowie
seinen Nachbarländern: Darunter
Objekte der Archäologie, Technik,
Kulturgeschichte und Kunst vom
Saarkarbon bis heute. „Mon Trésor“
wählt zugleich einen persönlichen
Ansatz. „Mein Schatz“, das kann ein
Gegenstand sein, ebenso aber ein
Baum, Tier oder Mensch. In diesem
Sinne haben die Veranstalter einen
Aufruf an alle Saarländer sowie Be-
wohner der europäischen Großregion
gestartet. Zeigen Sie auf der Website
Ihren Schatz! Laden Sie dazu einfach
Ihre Fotos hoch. Besucher können
virtuell durch die Wunderkammer von
„Mon Trésor“ wandern.
voelklinger-huette.org

Zweirad
100 Jahre
on Tour
Am 15. März 1921 wird in Genua in
der Kanzlei von Paolo Cassanello auf
dem Corso Aurelio Saffi die „Società
Anonima Moto Guzzi“ gegründet.
Als Unternehmenszweck wird die
Herstellung und der Verkauf von Mo-
torrädern sowie alle sonst zur Metall-
verarbeitung und zum Maschinenbau
gehörigen Tätigkeiten angegeben.
Einhundert Jahre später ist die Moto
Guzzi für viele der Traum auf zwei Rä-
dern. Zum 100-jährigen Jubiläum gibt
es eine limitierten Special Edition im
Jubiläums-Design „Centenario“ und
Events rund um das Jubiläum.
handwerksblatt.de/motoguzzi

V
erspielt, sicher, praktisch. Der
Fahrradmarkt hat in der Corona-
Krise noch einmal an Fahrt auf-
genommen. Ob Cargobike, E-

Mountainbike, Reise- oder Gravelbike, auch
beim Zubehör können Radfahrer auf viele
praktische Lösungen zurückgreifen. Doch
auch bei den Gadgets gibt es einige zunächst
lustig wirkende Möglichkeiten. Die sich aber
beim zweiten Blick als recht nützliche Hel-
ferlein entpuppen. Ein Trend ist ganz deut-
lich. Vor allem bei den Helmen und den Si-
cherheitsschlössern bieten die Hersteller im-
mer häufiger smarte Lösungen an. Das zeigt
sich vor allem bei den Fahrradhelmen.

1 Livall bringt Licht ins Dunkel
Ein Helm für jede Jahreszeit. Vor allem aber
imWinter bietet der Livall BH51M Neo mit
einem Front- und Rücklicht mit Blinker-
funktion und Dunkelheitssensor Pendlern
ein Mehr an Sicherheit. Die Beleuchtung des
smarten Helmes ist ideal für sicherheitsbe-
wusste Menschen, die täglich mit dem Rad
pendeln.Der Helm im urbanenDesign kann
aber noch mehr. Ausgestattet mit einer Me-
dienwiedergabe, Bluetooth, Lautsprecher,
Mikrofon, Sturzsensor mit SOS-Funktion,
sorgen Dunkelheitssensoren zum Beispiel
dafür, dass sich die Lichter automatisch auf
wechselnde Lichtverhältnisse einstellen. Die
gesamte Beleuchtung ist rund um den Helm
wahrnehmbar. Die Kommunikations- und
Medienwiedergabefunktion wird über eine
App auf dem Smartphone gesteuert.
Ab 169,99 Euro.

2 Nie mehr allein
Sand, Wurzeln, Schotter, Matsch. Da, wo
befestigte Wege enden, beginnt mit endlo-
sen Trails das Radvergnügen für Mountain-
biker. Ganz nach dem Motto „you’ll never
ride alone“ bringt Uvex mit dem „uvex
quatro integrale Tocsen“ und dem „uvex
finale 2.0 Tocsen“ erstmals einen intelli-
genten Crash-Sensor auf den Markt. Das
System aus Tocsen Sturzsensor und kos-
tenloser Smartphone App (Android und
iOS) erkennt nicht nur automatisch einen
Sturz. Die Technik fragt, wie es dem Fahrer

So macht Radeln noch mehr Spaß
ZUBEHÖR: Der Fahrradmarkt boomt. Längst gehen die Ansprüche der Freizeitradler über das Rad hinaus.
Die Redaktion des Deutschen Handwerksblatts zeigt eine Übersicht, was es so alles an Zubehör gibt.

MACH DEINE CHALLENGE!

Wann mache ich mein Fahrrad für den Früh-
ling fit? Worauf muss ich beim Fahrradkauf
achten? Welche Details sind beim Helm wich-
tig? Welche nicht? „Mach Deine Challenge!“
vereint Experten aus dem Handwerk. Tobi
Schwabe von Radfieber in Köln ist unserer
Zweirad-Experte. Ab sofort finden Sie seine
Tipps und Tricks rund um das Fahrrad auf
Power People. Doch Tobi ist nicht alleine.
Regelmäßig werden an dieser Stelle Hand-
werkerspezialisten aus Sparten wie Beauty,
Fashion, Energie oder Mobilität ihr Wissen
an Sie weitergeben. Es lohnt sich also, regel-
mäßig vorbeizuschauen!
germanyspowerpeople.de/
machdeinechallenge!

8 Grillen und Radeln
Vor allem im Sommer geht es mit dem Fahr-
rad vorbei an grünenWiesen und Parks.Wie
oft steigt einem dabei der wunderbare Duft
eines Grillwürstchens in die Nase. Doch wie
soll Fahrradfahren und Grillen unter einen
Hut gepackt werden? Der Knister Grill ist
ein nachhaltig produzierter Grill für das
Fahrrad. Er wird einfach ohne Werkzeug in
Sekundenschnelle an die Lenkerstange ge-
hängt. Und los geht’s. Ein idealer Begleiter
für eine Fahrradtour und einen Grillabend.
Dank seiner Flexibilität eignet sich der Grill
für drei bis neun Freunde. Der Grillrost bie-
tet zudem unterschiedliche Grillzonen für
Fleisch und Gemüse.
Ab 129,95 Euro.

9 Für Schöngeister
Wer gerne Fahrrad fährt, die Natur genießt,
dabei aber nicht auf die heimelige Gemüt-
lichkeit verzichten möchte, für den ist die
Blümchenvase im auffallenden Orange ge-
nau das richtige. Denn die meisten Fahr-
radlenker sehen doch recht unspektakulär
aus. Es fehlt an Farbe und Lebendigkeit. In
der Minivase für den Lenker können Sie
Blümchen transportieren, sie als Bleistift-
halter benutzen oder was immer Sie mögen.
Die 80 x 45 mm große Vase passt an jeden
Lenker und kann ganz unkompliziert ange-
bracht werden.
9,95 Euro.

Weitere Produkte und Bezugsquellen fin-
den Sie im Internet.
germanyspowerpeople.de/aktuelles
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geht und setzt anschließend einen Notruf
inklusive Unfallortung ab, falls nicht inner-
halb von 30 Sekunden geantwortet wird.
Gleichzeitig informiert Tocsen persönliche

Notfallkontakte und auch die
gesamte Tocsen Community.
Ab 199,95 Euro.

3 Smart und kommunikativ
Der Fahrradhelm R1 EVO von
Sena kommt mit einem voll-
integrierten Kommunikati-
onssystem daher. Neben der
Bluetooth-Verbindung zum
Smartphone beherrscht der
smarte Helm auch die moderne
MeshTM-Technologie für kom-
fortable Intercom-Gespräche
mit mehreren Teilnehmern.
Ein integriertes Rücklicht in
drei Leuchtstufen sorgt zudem
für Sichtbarkeit. Zudem ver-
eint der R1 EVO die Einstellung
von FM-Radio mit Speicher für
zehn Stationen, eine komfor-
table Steuerung via Helmtasten
oder Sprachbefehl (in Englisch).
Ab 198 Euro.
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Influencerin für das Handwerk
SERIE: Betriebsinhaberin und ehemaliges Model Daria Eppert überzeugt mit „Takeover“ auf Instagram

VON ANDREAS SCHRÖDER

F
ür eine Woche im Februar hat Daria
Eppert – Influencerin, Model, Kauf-
frau, Moderatorin und Playmate im
Jahr 2009 – das Instagram-Profil der

Handwerkskammer Rheinhessen in einem
so genannten „Takeover“ übernommen,
um aus ihrem Arbeitsalltag zu berichten.
„Wir haben Daria nicht darum gebeten,
weil sie damals im Playboy war“, erklärt
Julia Mehr, Social Media-Redakteurin der
Handwerkskammer. Vielmehr habe man
sich gewünscht, mit Daria Epperts Geschich-
te im Handwerk junge Menschen und vor
allem junge Frauen anzusprechen, und sie
für die „Karriere mit Lehre“ zu begeistern.
Eppert hatte 2020 den Metallbaubetrieb

der Familie übernommen, nachdem ihr Va-
ter plötzlich verstorben war. „Wir wollten
zeigen, dass es im Handwerk keine Gren-
zen gibt, dass man alles erreichen kann,
auch wenn man etwas anderes gelernt hat“,
so Eppert. Sie selbst habe auch als Quer-
einsteigerin schnell ihre Rolle im Unter-
nehmen gefunden. „Ich wollte zeigen, was
im Handwerk alles möglich ist und dem
Handwerk ein junges Gesicht geben.“
Derzeit ist Daria Eppert dabei, ihren

Meister zu machen. Den Betriebswirt des
Handwerks hatte sie bereits 2007 abge-
schlossen, die Weiterbildung zur Schweiß-
fachfrau hat sie 2020 nachgeholt. Kurz vor
Redaktionsschluss für diese Ausgabe be-
reitete sie sich darauf vor, die Prüfung zur
Ausbildereignung abzulegen. Dann fehlt
nur noch das Meisterstück. Schwer gefallen
sei ihr dieser Wechsel nicht. „Ich bin in un-
serem Betrieb aufgewachsen, habe als Kind
in der Kfz-Werkstatt von meinem Opa ge-
spielt.“
Im Handwerk ist Daria Eppert Quer-

einsteigerin, mit den Sozialen Medien hat
das ehemalige Model aber viel Erfahrung.

Entsprechend schnell
hat sie sich 2020 da-
ran gemacht, für das
Familienunternehmen
ein eigenes Instagram-
Profil anzulegen. Ep-
pert weiß, dass der
Einstieg schwer ist,
wenn man noch keine
Erfahrungen, keine
Kontakte hat. Aber So-
cial Media sei auch für
das Handwerk die Zu-
kunft, ist sie überzeugt.
„Hier sind die jungen
Leute.“ Das Beste sei,
sich einfach einmal ein
Profil anzulegen, und
dann zu schauen, was
die anderen machen.
„Anschauen, beobach-
ten und irgendwann
ausprobieren und da-
bei lernen.“
Die Idee zum Take-

over sei aus der Not
geboren, berichtet Julia
Mehr. In der Vergan-
genheit hatte die Handwerkskammer auf
ihren Social Media-Kanälen Betriebe in
Portraits vorgestellt, die Mehr vor Ort ge-
filmt hatte. Infolge des zweiten Lockdowns
waren solche Betriebsbesuche nicht mehr
möglich. Der Takeover, bei dem Hand-
werker eine Woche lang über die Story-
Funktion von Instagram aus ihrem Betrieb-
salltag berichten, sei ein Weg gewesen, den
Betrieben selbst das Ruder in die Hand zu
geben. Das Konzept sei wesentlich erfolg-
reicher gewesen, als ursprünglich erwartet,
berichtet Mehr. Inzwischen seien Takeovers
für das gesamte verbleibende Jahr geplant.
Auch für Handwerksbetriebe, die in den so-
zialen Netzwerken schon etwas mehr Erfah-

rung haben, sei der Takeover eine gute Op-
tion. Zum Beispiel könnte ein Auszubilden-
der oder ein bestimmtes Montageteam das
Profil des Betriebs für eine bestimmte Zeit
übernehmen. Das Format habe seine Vor-
züge: Instagram sei eine Plattform, die von
Momentaufnahmen dominiert werde. Ein
Takeover biete die Möglichkeit, über einen
längeren Zeitraum einen tieferen Einblick in
einen bestimmten Bereich zu liefern.
Daria Eppert zeigt sich im Nachhinein

mit ihrem Takeover zufrieden. „Ich habe
versucht, ungestellt zu berichten. Ich wollte
die Arbeit zeigen, meine Aufgaben als Ge-
schäftsführerin und meine Erfahrungen
als Frau im Handwerk. Ich habe versucht,

zu vermitteln, was ich mich selbst gefragt
hätte. Ich glaube, mein Quereinstieg ins
Handwerk hat mir dabei geholfen.“

Neuste Technik
für die Ülu in Mainz
NACHWUCHS: Afriso spendet Smart-Home-Einheit für BBZ I

Im Rahmen ihrer langjährigen Zusammen-
arbeit mit der Handwerkskammer Rhein-
hessen hat die Güglinger Firma Afriso dem
SHK-Bereich des Berufsbildungszentrums
I eine Funk- und Steuerungseinheit für die
Gebäudeautomation gespendet. Mit der
Technik kann zum Beispiel die Heizungs-
anlage eines Gebäudes ferngesteuert oder
der Trinkwasserkreislauf auf Lecks geprüft
werden.
„Wir wollen die Ausbildung im Hand-

werk unterstützen“, so Afriso-Mitarbeiter

Stefan Frank. Für Afriso, die Kunden und
die Handwerksunternehmen sei es wichtig,
dass die Fachkräfte von morgen die Tech-
nik von morgen beherrschten.
Anja Obermann, Hauptgeschäftsführe-

rin der Handwerkskammer Rheinhessen,
dankte Afriso für das anhaltende Engage-
ment. Ziel der überbetrieblichen Lehrlings-
unterweisung der Kammer sei es, die Lehr-
linge auf der Höhe der Zeit auszubilden.
Das sei nur mit Unterstützung der Herstel-
ler möglich. AS

Ausbildungsmeister Claus Ehses, Anja Obermann und Stefan Frank von der Firma Afriso
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Betrug
Kammer warnt vor
Trickanrufen
Mehrere Mitgliedsbetriebe der Handwerks-
kammer Rheinhessen berichteten in den
vergangenen Wochen von Trickanrufen, die
hohe Rechnungen zur Folge hatten. Firmen
aus dem Bereich Auskunfts- und Marke-
tingservice rufen gezielt Betriebe an und
verwickeln die Mitarbeiter in ein Gespräch. Im
Laufe dieses Gespräches werden Fragen ge-
stellt, die mit „Ja“ beantwortet werden müs-
sen. Dieser Teil wird aufgezeichnet, um im
Nachhinein behaupten zu können, man habe
telefonisch einen Vertrag abgeschlossen. Die
Rechtsabteilung der Handwerkskammer emp-
fiehlt, der Aufzeichnung des Gesprächs von
Anfang an ausdrücklich zu widersprechen.
Anrufer sollten stets aufgefordert werden,
Angebote per E-Mail oder Post zuzusenden.
„Lassen Sie sich am Telefon nicht auf ein
Gespräch ein und bestätigen Sie nichts münd-
lich.“ Sollte bereits eine aus einem derartigen
Vorgang resultierende Rechnung vorliegen
und Sicherheit bestehen, dass kein Vertrag te-
lefonisch abgeschlossen wurde, empfiehlt es
sich, rechtlich dagegen vorzugehen, rät man
seitens der Kammer.

Nachwuchs
Handwerk wirbt für
Praktika vor Ostern
Mit der Aktion „Praktikum #machdeinhand-
werk“ wirbt die Handwerkskammer Rhein-
hessen unter ihren Mitgliedsbetrieben dafür,
in der Woche vor und der Woche nach Ostern

unter Einhaltung der geltenden Hygienere-
geln Praktikumsplätze für Schülerinnen und
Schüler anzubieten.
Aufgrund der Maßnahmen gegen die Aus-
breitung von COVID-19 haben die Schülerin-
nen und Schüler in Rheinhessen im vergan-
genen Jahr nur vergleichsweise wenig Zeit
in den Schulen verbracht. Das habe nicht nur
Auswirkungen auf die schulische Bildung der
jungen Menschen, vor allem die Berufsorientie-
rung habe in den vergangenen zwölf Monaten
hinten anstehen müssen, erklärte Dominik Ost-
endorf, stellvertretender Hauptgeschäftsführer
der Kammer. Auch die Gelegenheit, praktische
Erfahrungen zu sammeln, sei den Schülerinnen
und Schülern verwehrt worden.
Der Beginn des neuen Ausbildungsjahres
komme mit großen Schritten näher. Daher
sei es umso wichtiger, dass die Betriebe
jetzt die Osterferien nutzen – sowohl, um
potenzielle Auszubildende auf den eigenen
Betrieb aufmerksam zu machen, als auch, um
die Kandidaten vor Beginn einer Ausbildung
kennenlernen zu können. Ostendorf sieht in
der aktuellen Situation auch eine besondere
Chance für Handwerksbetriebe, junge Men-
schen auf sich aufmerksam zu machen. Denn
in vielen Wirtschaftszweigen, zum Beispiel der
Gastronomie oder dem Einzelhandel, seien
Praktika aufgrund des Platzmangels derzeit
nur eingeschränkt möglich. Handwerksbetrie-
ben falle es in der Regel einfacher, sich trotz
einer zusätzlichen Person im Betrieb an die
Coronaregeln zu halten.
Betriebe können ihre offenen Stellen in der
Praktikumsbörse der Handwerkskammer im
Mitgliederbereich unter hwk.de eintragen.
Bei Fragen hilft Lena Bouman (06131/ 9992
360; l.bouman@hwk.de). AS
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KONTAKT
Daria Eppert auf Instagram:
@daria_eppert
@ eppert.gmbh_stahl_metallbau

Die Handwerkskammer auf Instagram:
@machdeinhandwerk

Julia Mehr,
Tel.: 06131/ 99 92 276,
E-Mail: j.mehr@hwk.de

Ob als Model oder im eigenen Betrieb: Arbeit und neue Aufgaben machen Daria Eppert keine Angst

Rheinhessen
Handwerkskammer
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LANDESBERICHTERSTATTUNG

Der
Ratgeber.

Für Jungunternehmer.
Für Gründer.

Für alle im Handwerk.
www.unternehmensnavi.info

Erscheinungstermin:

18. Juni 2021

LANDESREDAKTION

ANSPRECHPARTNER

Handwerkskammer Trier
Petra Kollmann
E-Mail: pkollmann@hwk-trier.de
Telefon: 0651/ 207 232

Handwerkskammer Koblenz
Claudia Wildermann
E-Mail: claudia.wildermann@hwk-
koblenz.de
Telefon: 0261/ 398 282

Handwerkskammer
Rheinhessen
Katrin Telch
E-Mail: k.telch@hwk.de
Telefon: 06131/ 9992 368

Handwerkskammer der Pfalz
Julia Weber
E-Mail: jweber@hwk-pfalz.de
Telefon: 0631/ 3677 272

Internet:
handwerk-rlp.de/girlsday

Anja Obermann
Dagobertstraße 2
55116 Mainz

Andreas Schröder
Tel: 0179 / 90 450 25
E-Mail: schroeder@handwerksblatt.de

Digitaler Aktionstag
am Girls‘ Day 2021
EVENT: Junge Frauen für das Handwerk gewinnen

Im Rahmen des bundesweiten
Girls‘ Day am 22. April will die Ar-
beitsgemeinschaft der Handwerks-
kammern Rheinland-Pfalz zusam-
men mit der Handwerkskammer
des Saarlands mit einem digitalen
Aktionstag unter Schülerinnen und
jungen Frauen für eine Karriere in
den so genannten MINT-Berufen
(Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik) und im
Handwerk werben. Dem Girls‘ Day,
der 2021 seinen 21. Geburtstag fei-
ert, kommt in diesem Jahr eine be-
sondere Bedeutung zu. Aufgrund
der Maßnahmen gegen die Ausbrei-
tung der Covid-19-Pandemie waren
in den vergangenen zwölf Monaten
die klassischen Instrumente der Be-
rufsorientierung in Form von Schul-
besuchen, Praktika oder Messen so
gut wie nicht umsetzbar.
Mit der gemeinsamen digitalen

Veranstaltung, bei der über zehn
Handwerksberufe vorgestellt wer-
den sollen, wollen die vier rhein-
land-pfälzischen Kammern Kob-
lenz, Pfalz, Rheinhessen und Trier
zusammen mit ihren Kollegen aus
dem Saarland ein Zeichen setzen
und junge Frauen für eine „Kar-
riere mit Lehre“ gewinnen. Das
Angebotsspektrum wird von im
Vorfeld produzierten Filmen über
Videokonferenzen bis hin zu Stre-
aming-Angeboten reichen. Zeitli-
che Überschneidungen soll es da-
bei nicht geben. Eine Schülerin aus
Kaiserslautern kann also zum Bei-
spiel zuerst an einem Angebot der
Handwerkskammer Rheinhessen
teilnehmen und danach zum An-
gebot der Kollegen in Koblenz oder
Trier wechseln, ohne ein Angebot
der Kammer der Pfalz zu verpassen.

Der Fokus des Aktionstages liege
klar auf den jungen Frauen, das
Angebot sei aber grundsätzlich für
alle Schülerinnen und Schüler of-
fen und werde an den Schulen auch
entsprechend beworben, heißt es
seitens der Arbeitsgemeinschaft.
Zwei Kammern planen zudem, im
Rahmen des zeitgleich stattfinden-
den Boys‘ Day auch Angebote für
Schüler zum Friseurhandwerk zu
machen.
Das vollständige Programm des

digitalen Aktionstags ist in den
kommenden Tagen im Internet un-
ter handwerk-rlp.de/girlsday ein-
sehbar. AS

Coronaregeln machen
Export zur Geduldprobe
AUSSENWIRTSCHAFT: Unsicherheit und erhöhter bürokratischer Aufwand machen Betrieben zu schaffen

VON ANDREAS SCHRÖDER
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Ein Lkw an der deutsch-französischen Grenze zwischen dem Département
Moselle und der Pfalz

Stärkerer Rückgang am
Ausbildungsmarkt im Januar
NACHWUCHS: Rheinland-Pfalz in 2020 beim Thema Ausbildung „mit blauem Auge davongekommen“ –
Handwerkskammer Rheinhessen will mit „Makerspace“ um Auszubildende werben

Auch während der Coronakrise
gebe es in Rheinland-Pfalz mehr
offene Lehrstellenstellen als Aus-
bildungsplatzsuchende, sagte Wirt-
schaftsstaatssekretärin Daniela
Schmitt bei einer gemeinsamen
Pressekonferenz des Ministeriums
mit der Arbeitsgemeinschaft der
Handwerkskammern Rheinland-
Pfalz, der Arbeitsgemeinschaft der
IHKs und der Regionaldirektion
Rheinland-Pfalz-Saarland der Bun-
desagentur für Arbeit zur Situation
auf dem Ausbildungsmarkt im
Land Ende Februar. Auch während
der Pandemie hätten viele Betriebe
weiter einen hohen Fachkräftebe-
darf und seien bereit, auszubilden.
Das sei eine gute Nachricht, so
Staatssekretärin Schmitt.

Man sei 2020 „dank gemein-
samer Anstrengungen und trotz
Corona mit einem blauen Auge
davongekommen“, bestätigte Da-
niel Lips, Geschäftsführer Opera-
tiv der Regionaldirektion Rhein-
land-Pfalz-Saarland. Der Ausbil-
dungsmarkt sei zwar 2020 etwas
zurückgegangen, man hatte aber
„keine dramatische Situation“. Mit
Blick auf die aktuellen Zahlen sehe
die Lage inzwischen leider etwas
schlechter aus, so Lips. Im Januar
2021 sei die Zahl der angebotenen
Lehrstellen im Vergleich zum Vor-
jahresmonat um 13,5 Prozent auf
17.000 zurückgegangen, die Zahl
der Bewerber sei um 12,4 Prozent
auf 13.000 zurückgegangen. Daher
begrüße die Agentur für Arbeit alle

Aktivitäten und Initiativen, junge
Menschen in eine Ausbildung zu
bringen.
Handwerk biete eine sichere Zu-

kunftsperspektive, erinnerte Anja
Obermann, Geschäftsführerin der
Arbeitsgemeinschaft der Hand-
werkskammern und Hauptge-
schäftsführerin der Handwerkskam-
mer Rheinhessen. Das gelte auch
in der Coronakrise. Von einzelnen
Branchen abgesehen, wie den von
den Maßnahmen stark betroffe-
nen Friseuren, sei das Handwerk
weitgehend stabil durch die Krise
bekommen. Beim Thema Berufso-
rientierung hätten die Handwerks-
kammern verstärkt auf digitale An-
gebote gesetzt, so Obermann. Aber
das Handwerk lebe vom praktischen

Arbeiten. Digitale Angebote könn-
ten das nicht vollständig ersetzen.
Mit einem so genannten „Maker-
space“, einer Art Mitmachmuseum
im lulu-Mainz, dem ehemaligen
Karstadt-Gebäude in der Landes-
hauptstadt, will die Handwerkskam-
mer Rheinhessen ab Anfang April
gegensteuern. Hier sollen sich junge
Menschen unter Einhaltung der Hy-
gieneregeln im Löten, Hämmern
und Sägen ausprobieren können.
Ergänzt werde das Programm durch
digitale Informationen.
Jan Glockauer, Hauptgeschäfts-

führer der IHK Trier, erinnerte da-
ran, dass es für die Ausbildungsbe-
reitschaft der Betriebe wichtig sei,
Öffnungs- und Zukunftsperspekti-
ven zu bieten. AS

W
er im vergangenen Jahr
in der Urlaub fahren
wollte, hat es gemerkt:
PlötzlicheGrenzschlie-

ßungen, immer neue Risikogebiete
und sich häufig ändernde Regeln
haben eine verlässliche Planung
für reisewillige Handwerker nahe-
zu unmöglich gemacht. Doch die
europäischen Nachbarn sind nicht
nur zum Urlaub machen da. Viele
Handwerksbetriebe, vor allem in den
grenznahen Kammerbezirken Trier
und Pfalz, machen einen nicht uner-
heblichen Anteil ihres Umsatzes im
europäischen Ausland – vor allem
in Luxemburg und in Frankreich.
Für die Unternehmen in ihrem

Kammerbezirk sei Frankreich der
wichtigste Auslandsmarkt, erklärt
Elke Wickerath, Exportberate-
rin der Handwerkskammer der
Pfalz. Der Schwerpunkt liege auf
der Ausbaubranche, so Wickerath.
Tischler, Installateure und die Elek-
trohandwerker seien besonders
gefragt. In der Coronakrise wurde
der Grenzübertritt für sie schwie-
rig oder zum Teil unmöglich. „Für
grenzüberschreitend tätige Hand-
werksbetriebe ist der bürokratische
Aufwand schon in Zeiten ohne Co-
rona eine große Herausforderung“,
betont Außenwirtschaftsexpertin
Wickerath. Als wichtiges Beispiel
nennt sie die Meldeverfahren für

die Entsendung von Mitarbeitern.
Die Coronakrise habe die Anfor-
derungen weiter verschärft. „Die
zu Beginn der Krise mangelnde In-
formationen, ständig wechselnde
Einreisebestimmungen und -be-
schränkungen sowie Formulare, die
zusätzlich zu den bereits bestehen-
den Anforderungen beachtet wer-
den mussten, haben zu immensen
Unsicherheiten und letztendlich zu
großem Unmut geführt.“

Auch im Kammerbezirk Trier,
der in erster Linie Richtung Lu-
xemburg orientiert sei, habe es Pro-
bleme gegeben, berichtet Dr. Mat-
thias Schwalbach, Geschäftsführer
der Kammer Trier. Hier habe es
2020 nur für vier Wochen in März
und April für die Bauwirtschaft die
Einschränkung gegeben, dass die
Baustellen im Großherzogtum ge-
schlossen waren. „Danach liefen die
Baustellen unter Corona-bezoge-

nen Hygienevorgaben wieder an.“
Des Weiteren habe es Grenzkont-
rollen gegeben, die zu erheblichen
Staus geführt hätten. Luxemburger
durften eine Zeit lang nicht einrei-
sen, was bei Handwerkern wie zum
Beispiel Optikern und Friseuren
in der Regionen Trier zu Umsatz-
ausfällen geführt habe. Inzwischen
habe sich der grenzüberschreitende
Wirtschaftsverkehr aber wieder
normalisiert.
Sowohl Wickerath als auch

Schwalbach berichten von einem
erheblichen Informationsbedarf
der Betriebe, der auch zu einem
stark erhöhten Arbeitsaufkommen
bei den Exportberatern der bei-
den Handwerkskammern geführt
habe. Vor allem die Informations-
beschaffung bei den französischen
Behörden sei enorm aufwendig ge-
wesen, da vorhandene Materialien
oft unvollständig oder verwirrend
gewesen seien, so Wickerath.
Von der Politik wünsche sich

das Handwerk, alles dafür zu tun,
die Grenzen auch in Krisenzei-
ten offen zu halten. Des Weiteren
müssten bürokratische Hürden bei
der Mitarbeiterentsendung abge-
baut werden. Hier sei es wichtig,
dass Rheinland-Pfalz, das Saarland
und Baden-Württemberg eng mit
dem Bund zusammenarbeite, da-
mit von Frankreich versprochene
Erleichterungen endlich Realität
würden.



Wasman auf der Rechnung habenmuss
Der Auftrag ist erledigt, der Kunde ist
zufrieden – jetzt fehlt nur noch der ent-
sprechende Zahlungseingang auf dem
Geschäftskonto. Ein wesentlicher Schritt
dazu ist die korrekt gestellte Rechnung.
Ärgerlich, wenn hier etwas moniert wird
und man länger als nötig auf sein Geld
warten muss. Nicht weniger wichtig:
Kommt es zu einer Betriebsprüfung, muss
die eigene Rechnungsstellung den gesetz-
lichen Vorgaben entsprechen.

Dass die Preise der Dienstleistung oder
Lieferung korrekt angegeben und addiert
sind, ist die Grundvoraussetzung für eine
einwandfreie Rechnung. Darauf schaut der
Kunde ebenso wie der Leistungserbrin-
ger – hierauf liegt zu Recht die volle Auf-
merksamkeit. Doch es gibt noch eine Reihe
formaler Anforderungen, sogenannte
Pflichtangaben, die man mitunter nicht so
sehr im Blick hat.
So muss aus jeder Rechnung hervorge-

hen, wer wem was berechnet. Das heißt,
sowohl Kunde als auch Leistungserbringer
sind mit Namen und vollständiger An-
schrift aufzuführen. Bei Firmenkunden
kommt es auf die richtige Unternehmens-
bezeichnung, einschließlich Rechtsform an.
Ist sie fehlerhaft, lehnt die Buchhaltung oft
die Bearbeitung der Rechnung ab, bis die

Korrektur vorliegt. Nur bei Kleinbeträgen
bis 250 Euro kann auf Namen und An-
schrift des Kunden verzichtet werden.
Damit nachvollziehbar ist, wie der Rech-

nungsbetrag vom Zahlungsempfänger
steuerlich behandelt wird, zum Beispiel
ob die berechnete Umsatzsteuer auch ans
Finanzamt abgeführt wird, muss auf der
Rechnung dessen Steuernummer oder Um-
satzsteuer-Identifikationsnummer angege-
ben sein. Eine von beiden genügt – welche,
darf der Rechnungssteller wählen.
Um die Betriebseinnahmen besser über-

blicken zu können, bestehen die Finanzbe-
hörden darauf, dass Rechnungsnummern
fortlaufend vergeben werden. Wählt man
sie willkürlich, setzt man sich dem Verdacht
aus, dass manche Rechnungen nicht in die
Einnahmen-Überschuss-Rechnung einbe-
zogen wurden. Komplett lückenlos muss die
Vergabe der Rechnungsnummern deshalb
aber nicht sein. So ist es zum Beispiel gestat-
tet, die Jahreszahl in die Rechnungsnummer
zu integrieren, wodurch es zwangsläufig zu
„Sprüngen“ in der Nummernfolge kommen
kann. Auf keinen Fall darf man dieselbe
Rechnungsnummer für zwei unterschiedli-
che Rechnungen verwenden!
Schließlich benötigt jede korrekte Rech-

nung ein Ausstellungsdatum. Die gesetzliche
Zahlungsfrist von 30 Tagen wird damit je-

Wissenschaftler auf Umgehung von Datenschutz gestoßen

Sprachassistenten stecken heute nahezu
in jedem Auto, im Fernseher oder der
Musikanlage. Eine der Bekanntesten ist
Alexa von Amazon. Bei der Nutzung von
„Alexa Skills“ mahnen Experten jetzt zur
Vorsicht.

Mit den Sprachbefehlen „Alexa Skills“ kön-
nen User zahlreiche Extrafunktionen auf
ihren Amazon-Sprachassistenten laden.
Doch die bringen nicht nur Vorteile mit
sich, sondern bergen oftmals Sicherheits-
lücken und Datenschutzprobleme. Das ha-
ben Wissenschaftler jetzt herausgefunden.
In ihrer Studie haben die Forscher erst-

mals das Ökosystem der „Alexa Skills“ un-
tersucht. Diese Sprachbefehle werden nicht
nur vom amerikanischen Tech-Riesen
Amazon selbst, sondern auch von externen
Anbietern entwickelt. User können sie di-
rekt über einen von Amazon betriebenen
Store herunterladen, teilweise werden sie
auch automatisch von Amazon aktiviert.
Aus den Stores in sieben Ländern erhielten
die Forscher insgesamt 90.194 Skills und
analysierten diese.
Die Ergebnisse haben die Wissenschaftler

des Horst-Görtz-Instituts für IT-Sicherheit
der Ruhr-Universität Bochum (RUB) und
der North Carolina State University auf der
Konferenz „Network and Distributed Sys-
tem Security Symposium (NDSS)“ am 24.
Februar 2021 präsentiert.
Dabei stellten sie signifikante Mängel für

eine sichere Nutzung fest. „Ein erstes Pro-
blem besteht darin, dass Amazon die Skills
seit 2017 teilweise automatisch aktiviert.
Früher mussten User der Nutzung jedes
Skills zustimmen. Nun haben sie kaum
mehr einen Überblick darüber, woher die
Antwort kommt, die Alexa ihnen gibt, und
wer diese überhaupt programmiert hat“,
erklärt Martin Degeling vom Lehrstuhl für
Systemsicherheit der RUB. Dabei sei leider
häufig unklar, wann welcher Skill angesteu-
ert werde. Wer Alexa zum Beispiel um ein
Kompliment bittet, kann eine Antwort von
31 verschiedenen Anbietern bekommen;
welcher dafür automatisch ausgewählt
wird, ist nicht direkt nachvollziehbar. Da-
bei können Daten, die für die technische
Umsetzung der Befehle benötigt werden,
ungewollt an externe Anbieter weitergelei-
tet werden.

Neue Skills können unter falschem
Namen eingestellt werden

Es konnte außerdem nachgewiesen wer-
den, dass Skills unter falschem Namen
veröffentlicht werden können. „So stellen
beispielsweise bekannte Automobilkon-
zerne für ihre smarten Systeme Sprachbe-
fehle zur Verfügung. User laden diese im
Glauben herunter, dass die Skills direkt

vom Unternehmen stammen. Doch das
ist nicht immer der Fall“, so Degeling.
Zwar prüfe Amazon in einem Zertifizie-
rungsverfahren alle angebotenen Skills.
Doch das sogenannte Skill Squatting, also
das Übernehmen von schon vorhandenen
Anbieternamen und -funktionen, falle oft
nicht auf. Die Forscher haben selbst einen
Versuch unter falschem Namen durchge-
führt. Dabei könnten durchaus wertvolle
Informationen von Nutzern abgegriffen
werden.
Ein Beispiel: Wenn ein Automobilan-

bieter für sein Smart-System im Auto etwa
noch keinen Skill entwickelt hat, um die
Musik im Auto lauter oder leiser zu ma-
chen, könnten Angreifer dies unter seinem
Namen tun. So könnten Fremde das Ver-
trauen der User in einen bekannten Her-
steller ausnutzen, um persönliche Informa-
tionen wie Standortdaten oder Nutzerver-
halten abzugreifen, warnen die Forscher.
Kriminelle könnten derzeit aber nicht
direkt verschlüsselte Daten abgreifen oder
Befehle in bösartiger Absicht verändern,
um das smarte Auto zu manipulieren, bei-
spielsweise die Autotüren zu öffnen. In Zu-
kunft müsste man aber damit rechnen, dass
es Angriffe ähnlich dem E-Mail-Phishing
auch über Sprachassistenten geben wird.

Die wichtigsten Pflichtangaben
im Überblick

tungszeiträumen wie zum Beispiel die mo-
natliche Miete ist möglich. Die Summe der
berechneten Waren und Dienstleistungen
ohne Umsatzsteuer wird in der Rechnung
als „Entgelt“ bezeichnet und gehört ebenso
zu den Pflichtangaben wie der geltende Um-
satzsteuersatz und der Steuerbetrag.
Alle Rechnungen – sowohl die selbst ge-

stellten wie auch die von Lieferanten – müs-
sen zehn Jahre lang aufbewahrt werden.
Fristbeginn ist der Ablauf des Ausstellungs-
jahres der Rechnung.

DER FINANZTIPP präsentiert von

Die Forscher machten noch ein Sicher-
heitsrisiko aus: „Wir konnten feststellen,
dass die Skills von den Anbietern im Nach-
hinein noch geändert werden können“, er-
klärt Christopher Lentzsch von der RUB.
Diese Lücke relativiert die Sicherheit des
vorherigen Zertifizierungsprozesses durch
Amazon. Angreifer könnten dann ihren
Sprachbefehl nach einer Weile so umpro-
grammieren, dass sie beispielsweise nach
den Kreditkartendaten der User fragen.
Bei der Amazon-Kontrolle fallen solche
Manipulationen in der Regel auf und wer-
den nicht zugelassen – durch den Trick der
nachträglichen Änderung des Programms
wird diese Kontrolle umgangen.

Amazon arbeitet an Gegenmaßnahmen

Außerdem wies das Forscherteam erheb-
liche Mängel in den Allgemeinen Daten-
schutzerklärungen der angebotenen Skills
nach. So haben nur 24,2 Prozent der Skills
überhaupt eine sogenannte Privacy Po-
licy, in den besonders sensiblen Bereichen
„Kids“ und „Gesundheit und Fitness“ sogar
noch weniger. „Gerade hier sollte es starke
Nachbesserungen geben“, so Degeling.
Amazon hat einige der Probleme gegen-
über dem Forscherteam bestätigt und ar-
beitet an Gegenmaßnahmen.
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om Inlandsrechnungen nach § 14 Abs. 4 UStG
- Vollständigen Namen und vollständige Anschriften
von Kunde und leitendem Unternehmer

- Steuernummer oder Umsatzsteuer.-ID des
Leistungserbringers

- einmalig vergebene fortlaufende Rechnungsnummer
- Ausstellungsdatum der Rechnung
- Menge und Art der gelieferten Gegenstände oder
den Umfang und die Art der sonstigen Leistung

- Ausführungs- oder Lieferzeitpunkt
- Korrektes Entgelt (Nettobetrag)
- Steuersatz in Prozent und Steuerbetrag
- Im Fall einer Steuerbefreiung einen Hinweis auf
die Steuerbefreiung

Kleinbetragsrechnungen bis 250 Euro (§ 33 UStDV)
- Vollständigen Namen und vollständige Anschrift
vom leistenden Unternehmer

- Ausstellungsdatum
- Menge und Art der gelieferten Gegenstände oder
den Umfang und die Art der sonstigen Leistung

- Den Bruttobetrag
- Den Steuersatz in Prozent
- Im Fall einer Steuerbefreiung einen Hinweis auf
die Steuerbefreiung

Aufbewahrungsfrist
- Alle Rechnungen sind zehn Jahre aufzubewahren!

Bei Alexa ist Vorsicht geboten
Versicherungstipp

Gründungsgeschehen und Pandemie-Folgen

Soli-Ersparnis für die eigene
Vorsorge nutzen
Seit diesem Jahr müssen die meisten kei-
nen Solidaritätszuschlag mehr abführen.
Damit eröffnen sich Spielräume, etwa für
die eigene Altersvorsorge.

Seit 1991 gab es den zum Aufbau der neuen
Bundesländer gedachten Solidaritätszu-
schlag, eine zusätzliche Abgabe auf die Ein-
kommen- und Körperschaftsteuer. Eigent-
lich sollte der „Soli“ lediglich für ein Jahr
erhoben werden, um die Kosten der Einheit
mitzufinanzieren. 1995 wurde er jedoch
in eine unbefristete Abgabe umgewandelt,
die ab 1998 dann 5,5 Prozent der Einkom-
men-/Körperschaftsteuer betrug.
Knapp 30 Jahre später heißt es nun für

fast 90 Prozent der Steuerzahler: Soli Ade!
Denn für Bruttoeinkommen bis 74.400
Euro (Singles) entfällt der Zuschlag ganz.
Für Ehepaare gilt der doppelte Betrag.
Auch wer mehr verdient hat seit Jahresbe-
ginnmehr Geld auf dem Konto: Für Jahres-
einkommen bis 109.800 beziehungsweise
219.600 Euro wird der „Soli“ noch antei-
lig erhoben, wobei sich der Prozentsatz
nach dem Einkommen richtet. Wer mehr
verdient, muss weiter den vollen Solidari-
tätszuschlag zahlen. Dagegen ist allerdings
eine Klage anhängig, die vors Bundesver-
fassungsgericht strebt.

Wie macht sich nun die Ersparnis in
Zahlen bemerkbar? Experten schätzen, dass
Ledige monatlich bis zu 78, Verheiratete
sogar bis zu 156 Euro mehr zur Verfügung
haben. Ein 30-jähriger Alleinstehender bei-
spielsweise mit einem monatlichen Brutto-
einkommen von 3.000 Euro hat seit Januar
jeden Monat rund 22 Euro mehr auf dem
Konto.
Diesen Betrag könnte man nun einer-

seits in den privaten Konsum stecken.
Auf der anderen Seite lässt sich das Mehr
auch nutzbringend anlegen, um etwa die
eigene Vorsorge zu stärken, empfiehlt die
handwerksnahe Versicherungsgruppe Si-
gnal Iduna. Sie regt an, die Ersparnis zum
Beispiel in eine private Krankenzusatzver-
sicherung zu investieren, um die Kassen-
leistung aufzustocken. Alternativ bietet
sich den Vorsorgeexperten zufolge eine
betriebliche Altersversorgung an. Setzt der
im Beispiel genannte 30-Jährige den einge-
sparten „Soli“ mittels Entgeltumwandlung
etwa für eine Pensionskassenversorgung
ein, könnten sich deutliche Spareffekte er-
geben. Ihm bliebe dann das gleiche Netto-
gehalt wie vorher. Gleichzeitig profitiert er
im Ruhestand aber von seiner betrieblichen
Altersversorgung, die die gesetzliche Rente
aufbessert. rl

Rechnungen müssen ganz bestimmte Positionen enthalten. Betriebsprüfer achten darauf.

doch nicht ausgelöst. Sie beginnt erst, wenn
die Rechnung tatsächlich beim Kunden ein-
gegangen ist.
Auch hinsichtlich der berechneten Leis-

tung ist man in der Darstellung nicht völlig
frei. Was berechnet wird, muss in Menge,
Art und Umfang möglichst genau bezeich-
net werden. Wenn die Leistungen in einem
eigenen Vertrag aufgeführt sind, kann man
auf diesen verweisen. Notwendig ist zudem
die Angabe des Leistungszeitpunkts oder
-zeitraums. Eine Vereinbarung von Teilleis-

Daten der Handwerksrollen: gute
Basis für Politik-Entscheidungen
Warum ist es wichtig, dass die Handwerks-
kammern Daten ihrer Mitglieder erheben?
Die aggregierten Daten lassen viele Rück-
schlüsse zu, etwa auf den Einfluss der Pan-
demie oder von Regulierung.

Forscher haben jetzt auf Basis der Rollen-
daten Handlungsempfehlungen skizziert,
um die Relevanz der Daten für die Mittel-
stands- und Handwerkspolitik zu verdeut-
lichen. So hat sich gezeigt, dass die Deregu-
lierung der Handwerksordnung 2004 zwar
zu dem intendierten Gründungsboom ge-
führt hat.
Gleichzeitig bestätigt eine Replikati-

onsstudie aber, dass damit auch vermehrt
Marktaustritte in den deregulierten Ge-
werken einhergingen. „Dieser Nebeneffekt
sollte in zukünftigen Deregulierungsde-
batten berücksichtigt werden“, schreiben
die Autoren vom Förderkreis Gründungs-
Forschung e.V. (FGF) und des Instituts für
Mittelstandsforschung (IfM) Bonn.

Die Wissenschaftler untersuchten auch
die Widerstandskraft des Handwerks un-
ter Corona. Dies zeigte, dass die Daten re-
lativ zeitnahe Aussagen erlauben. Daher
empfehlen sie der Politik, mittels eines
fortlaufenden Monitorings auf Basis von
Handwerksrollendaten die handwerksspe-
zifischen Reaktionen auf die anhaltende
Pandemie zu beobachten.
Bislang zeige sich das Handwerk in der

Krise noch relativ robust. Ob diese Stabili-
tät jedoch bei einer schwächer werdenden
Gesamtkonjunktur und ohne umfassende
staatliche Stabilisierungsmaßnahmen er-
halten bleibt, sei offen. Schließlich führen
die Autoren die unter Corona deutlich
gesunkenen Austragungen aus der Rolle
primär auf Unterstützungsmaßnahmen
zurück. Eher sekundär sei auch der Ein-
fluss des Virus auf die gesunkene Zahl der
Eintragungen. Diese gehe vielmehr auf die
erneute Novellierung der Handwerksord-
nung zum 14. Februar 2020 zurück. rl

Alexa ist das „Hirn“ der Sprachsteuerung in vielen Amazon-Geräten. Sie steckt beispielsweise
im smarten Lautsprecher Echo. Fürs Auto gibt es den Echo-Auto-Adapter.
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Z
ukompliziert, zuneu, zu teuer–und
passt das überhaupt zu meinem
bisherigen Fuhrpark? Genau diese
Aspekte bewegen Betriebsinhaber,

wenn sie auf einen elektrisch betriebenen
Transporter umstellen wollen. Genau hier
setztMercedes-BenzVans, wie die Transpor-
tersparte der Sternmarke heißt, an: Ab sofort
könnenBetriebsinhaber einAbonnement für
einen elektrischen Transporter abschließen,
genauer: für einen eVito oder einen eSprinter.
Der Charme dieser Lösung: Firmenchefs

können in Ruhe testen, ob diese Fahrzeuge
ihren Erwartungen entsprechen und sie in
ihren Betriebsalltag und in die bestehende
Flotte passen, ohne gleich den Kauf eines
E-Transporter stemmen zu müssen. Sie
können das Abo für einen eVito oder einen
eSprinter abschließen. Dahinter steht die
100-Prozent-Tochter Mercedes-Benz Mobi-
lity GmbH, die imKonzern dasMietgeschäft
für Transporter regelt und in der Regel bei
jedem Mercedes-Benz-Van-Händler der
Sternmarke anzutreffen ist.

Klare Kostenstruktur

Die Kosten sind klar festgelegt: Ein eVito
Kastenwagen schlägt pro Monat mit 899
Euro zu Buche, der eSprinter kostet 949
Euro für den Kastenwagen mit der kleinen
35 kWh starken Batterie und 999 Euro mit
der großen 47-kWh-Batterie. Zu allen drei
Angeboten kommt noch eine einmalige
Startgebühr in Höhe von 337 Euro hinzu
(alle genannten Preise netto).
Im Gegenzug enthält die monatliche Abo-

Rate alles außer den Ladekosten. Inbegrif-
fen in der Rate sind eine monatliche Lauf-
leistung von 1.250 Kilometern, Wartung,
Sommer- und Winterreifen, Garantie-Re-
paraturen und eine Vollkaskoversicherung
mit einer Selbstbeteiligung von 1.500 Euro.
Tester sollten daher schauen, wie hoch ihr

E-Transporter im Abo
MERCEDES-BENZ: Die Stuttgarter bieten ab sofort ihre elektrischen Transporter, den eVito und
den eSprinter, für Gewerbetreibende per Abonnement an; los geht es ab netto 899 Euro.
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Der eSprinter von Mercedes-Benz lässt sich wie auch der eVito ab sofort per E-Abonnement ausprobieren.
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Ein Nissan mit französischem Charme
NISSAN: Seit 2019 haben die Japaner den NV250 im Programm. Wir haben den Kleintransporter in der Ausführung als Doppelkabiner mit 115 PS getestet.

M
it seinen kompaktenAbmessun-
genmarkiert der frontgetriebene
Nissan NV250 den Einstieg des
japanischen Herstellers in seine

Nutzfahrzeugpalette. Der kleine Kasten-
wagen ist der Nachfolger des NV200. Seit
Herbst 2020 ist er in zwei Längen zu haben:
Als L1 mit 428 Zentimeter Außenlänge, der
L2 bringt es – wie beim Testwagen – auf 466
Zentimter Außenlänge. Zwei Ausstattungs-
linien (Pro und Comfort) hat Nissan im
Angebot. Außerdem sindmehrere Sitz- und
Kabinenkonfigurationen sowie dreiMotori-
sierungen (mit 80, 95 und 115 PS) verfügbar.
Er hat schon einen gewissen Touch von

einer Zeitreise, der Einstieg in den Nissan
NV250 DoKa. Er hat keine Karte, die den
Zugang zum Fahrzeug erlaubt, sondern
noch ganz schlicht einen Zündschlüssel
altbekannter und herkömmlicher Art.
Nicht einmal der Schlüsselbart ist ein-
klappbar. Und mit Erinnerungen an „die
gute alte Zeit“ geht es weiter, wenn man
erst mal hinter dem Lenkrad der DoKa
sitzt. Denn im Cockpit erwartet die Besat-

zung sogar noch ein CD-Schacht als Teil
der Multimedia-Anlage.
In der Version als DoKa – also als Dop-

pelkabine – ist der Nissan NV250 mit vier
Sitzplätzen ausgestattet, zwei vorne, zwei
hinten. Zugänglich sind sie über die bei-
den sehr weit öffnenden Fronttüren und
zwei seitliche Schiebetüren. Die sind zwar
verglast, die Fenster lassen sich jedoch
leider nicht öffnen. Außerdem hakeln
die Schiebetüren gerne mal, wenn sie ge-
schlossen werden sollen. Der Laderaum
im Heck hinter der zweiten Sitzreihe ist
mittels eines klappbaren Trenngitters ab-
geteilt. Damit taugt die DoKa nicht nur
für den Transport von Personal, Werkzeug
oder Material zur Baustelle, sondern wäre
auch für die Nutzung durch eine kleine –
bis zu vierköpfige – Familie geeignet.
Klasse ist die mit einer Hand machbare
Bedienung der umklappbaren Rückbank.
Hebel ziehen, Rückenlehne nach vorne
klappen – das Trenngitter schwenkt au-
tomatisch mit. Sehr schön gemacht, fixer
geht es mit dem Erweitern des Laderaums

starke, anderthalb Liter große Diesel dCi
80 – die im Testwagen installierte Maschine
markiert mit 115 PS die Top-Motorisierung.
Im Testalltag lag der durchschnittliche
Kraftstoffverbrauch für eine Fahrstrecke von
100 Kilometer bei rund 6,3 Liter.

Auf Nummer sicher gehen

Wer sich mit den neuen Assistenz- und Si-
cherheitssystemen, die von den Wettbewer-
bern für deren Transporter angeboten wer-
den, nicht so recht anfreunden mag, kann
ganz beruhigt zum NV250 greifen. Denn
der bietet kaum welche, egal ob in Serie oder
gegen Aufpreis. Licht- und Regensensor,
Tempomat, ein Berganfahr-Assistent und
die Rückfahrkamera für Einparksituationen
müssen dem 182 Zentimeter hohen NV250
ausreichen. Die Sicht der Rückfahrkamera
wird auf dem Navigationsbildschirm ange-
zeigt. Der ist mit sieben Zoll nicht wirklich
groß geraten und sitzt zudem leider auch
etwas weit vorne mittig auf dem Armaturen-
brett in einem höhlenartigen Schacht. Das
haben wir schon besser gesehen.

tatsächlicher Tageskilometerbedarf ist – im
Handwerk beträgt die durchschnittliche Ki-
lometerleistung pro Tag 83 Kilometer.
Wer eine höhere Kilometerleistung

braucht, kann diese gegen Aufpreis bekom-
men. Die reguläre Abo-Laufzeit beträgt 24
Monate und kann mit einer dreimonatigen
Kündigungsfrist flexibel auch schon früher
beendet werden. Zudem können die digi-
talen Dienste von Mercedes PRO connect,
wie zum Beispiel die Vorklimatisierung im
Rahmen des „Ferngesteuerten Ladema-
nagements“, zunächst – bis zum 31. August
2021 – kostenfrei genutzt werden.
Ganz neu sind solche Auto-Abo-Angebote

allerdings nicht. Auch Mercedes kann auf
seine Erfahrungen bauen, die der Konzern
im Pkw-Bereich gesammelt hat. Interessen-
ten können den EQC 400 4Matic bereits seit
längerem im Abo fahren und ihre eigenen
Erfahrungen mit der E-Mobilität sammeln.
Nach erfolgreichem Start hatte Mercedes die
Großraumlimousine ebenfalls im Abo-An-
gebot nachgelegt. Damit gibt es für Gewer-
bekunden neben Kauf, Finanzierung, Miete
und Leasing eine weitere Option.

E-Transporter-Abo

„Ich freue mich, dass wir unseren gewerb-
lichen Kunden eine zusätzliche Möglichkeit
bieten, die Alltagstauglichkeit eines Elektro-
fahrzeugs in vielfältigen Situationen mit ei-
nem monatlichen Fixpreis zu erfahren“, sagt
Stefan Sonntag, Geschäftsführer Mercedes-
Benz Vans Mobility GmbH. „Mit zahlrei-
chen abgeschlossenen Verträgen in kurzer
Zeit zeigen die Abos für den EQC und den
EQV, dass es gerade im Bereich der Elekt-
romobilität einen großen Kundenwunsch
nach maximaler Flexibilität gibt.“ Das E-
Transporter-Abo gilt ausschließlich für Ge-
werbekunden und ist zunächst bis zum 30.
November 2021 befristet. SBU

Der Laderaum der kleinen DoKa ist über
zwei Heckflügeltüren zugänglich. Ab
Comfort-Niveau verfügt er über einen
Kunststoffboden und zusätzliche seitli-
che Verzurrrösen. Am Boden beträgt die
Laderaumlänge 143 Zentimeter, mit um-
geklappter Rückbank sind es knapp über
zwei Meter. Zwischen den Radkästen liegt
die Breite des Laderaums bei 121 Zenti-
meter, bis zum Dach ist das Ladeabteil 112
Zentimeter hoch. Das Laderaumvolumen
fasst minimal 2.400 Liter, bei umgeklappter
Rückbank schafftderNV250DoKa 3.600 Li-
ter weg. Die maximale Nutzlast liegt bei 624
Kilogramm, die gebremste Anhängelast bei
1.050 Kilogramm. Teilverglast gibt es den
Nissan NV250 DoKa (Radstand 3.081 mm)
mit 95 PS ab netto 23.080 Euro. Mit dem 115
PS leistenden Motor ist der Transporter ab
netto 23.570 Euro zu haben. Beide haben
ein zulässiges Gesamtgewicht von 2,2 Ton-
nen. Der teilverglaste Testwagen kostet netto
24.690 Euro. GERHARD PRIEN

Zum Videofahrbericht: handwerksblatt.de

Der NV250 markiert bei Nissan den Einstieg in das Transporterangebot.

kaum. Neben der DoKa ist Nissans Klein-
transporter auch als Kastenwagen mit zwei
oder drei Sitzen im Angebot.
Der kleine japanisch-französische Trans-

porter fährt mit seinen 115 PS recht flott.
Selbst längere Autobahnetappen lassen sich
mit ihm problemlos und relativ leise zurück-
legen. Der Fronttriebler ist, egal in welcher
der drei verfügbaren Leistungsstufen, im-
mer an ein Schaltgetriebe mit sechs Gängen
gekoppelt. Basismotorisierung ist der 80 PS

Klasse ist die mit
einer Hand machbare
Bedienung der
umklappbaren Rückbank.
Hebel ziehen, Rückenlehne
nach vorne klappen – das
Trenngitter schwenkt
automatisch mit.
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VON BRIGITTE KLEFISCH

D
ie Reise geht nach Vals.
Einem Bergdorf mit etwa
1.000 Einwohnern imKan-
ton Graubünden. Na, mal

sehen. Es heißt, es werden an diesem
Ort alle fünf Sinne angesprochen.
Okay! Gelandet am Flughafen Zü-
rich, sorgt daswuselige Treiben noch
für ein wenig Hektik. Doch kaum
ist das richtige Bahngleis Richtung
Vals entdeckt, setzt die viel zitierte
Entschleunigung ein. Die SBB fährt
pünktlichwie ein SchweizerUhrwerk
ab. Die Reise führt entlang des weit-
läufigen Zürichsees. Am Ufer laden
idyllische Buchten und schöne Cha-
lets eigentlich schon zum Verweilen
ein. Doch die Fahrt geht weiter. Mit
einem perfekten Timing Umstieg in
Chur in die Rhätische Eisenbahn. Es
beginnt eine herrliche Bummelfahrt
entlang des Rheins. Der Fluss ent-
springt hier in den Alpen Graubün-
dens. Zum Baden zu wild, ist es für
Kanuten ein wahres Paradies. Wie
bunte Smarties sorgen die Boote für
Farbtupfer in einer ohnehin maleri-
schen Landschaft.
Das könnte gut werden. In dieser

unberührten Natur. In Illanz heißt
es noch einmal raus aus dem Zug,
rein in den Postbus. Über eine kur-
venreiche Strecke geht es hoch auf
1.252 Meter. Von der Bushaltestelle
bis zum Dorfplatz liegen keine drei
Gehminuten. Zentrum der Ge-
meinde, Treffpunkt der Bewohner
und Ausgangspunkt zahlreicher
Touren in die Valser Alpen. Einige
der charmantesten Walserhäuser
säumen den Platz. Das schönste
ist das von Andreas und Thresi
Schmidt. Erbaut 1658, erscheint das
Gebäude in der typischen Schin-
kelbauweise mit einem Steindach
aus Quarzit. Ein Baugesetz aus dem
Jahr 1958 legte fest: Jedes Haus in
Vals muss mit einem Quarzit-Dach
ausgestattet sein. Ein Baumaterial,
das in der Umgebung in großen
Mengen vorkommt.

in Reinkultur. Der Einstieg könnte
kaum besser sein. „Ein paar Töne
waren schief “, lacht Regina fröh-
lich. Die Vorsitzende des Valser
Alphornvereins erzählt, dass das
Alphornblasen in der Schweiz groß
in Mode ist. Daher bietet der Ver-
ein auf Anfrage im Sommer sogar
Kurse an.
Nächster Tag. Auf dem Pro-

gramm: die Wanderung vom Zer-
vreila-Stausee bis nach Gadastatt.
Der Weg eignet sich sogar für Wan-
dersofties, wie ich es bin. Leicht zu
bewältigende Anstiege, ein wun-
derschöner Blick auf das 2.862 Me-
ter hohe Zervreilahorn. Wegen sei-
ner an eine Pyramide erinnernden
Form wird es auch Bündner Mat-
terhorn genannt. Weiter führt der
Weg durch eine Moorlandschaft
mit saftig grünen Wiesen, bunten
Gebirgsblumen und klaren Bergbä-
chen. An besonders schönen Stellen
laden Ruhebänke zum Verweilen
ein. Gemütlich! In allen Punkten.
Einzigartig auch die kleine Kapelle
St. Anna. Sie wurde 1754 auf einer
Felswand gebaut.

dann geht es mit der Bergbahn hi-
nab. Zurück nach Vals.
Bekannt ist der idyllische Ort

auch dank seiner Thermalquellen.
Die heilsame Wirkung lässt sich bis
ins 17. Jahrhundert nachverfolgen.
Nach einigenAuseinandersetzungen
über die Besitzverhältnisse, über-
nahm 1983 die Gemeinde wieder
das Schwimmbad. Sie beauftragte
den Schweizer Architekten Peter
Zumthor mit dem Umbau. Er ent-
wickelte mit der „7132“ einen Kom-
plex, bestehend aus einemHotel und
der Therme. Wobei die Postleitzahl
7132 als Namensgeber Pate stand.
Der aus 60.000 Platten Valser Quar-
zit errichtete Bau wurde zwei Jahre
nach der Eröffnung unter Denkmal-

Fast scheint es, als neige sie sich dem
Abhang entgegen. Gelegen auf der
Sonnenseite, erstrahlt sie in schöns-
ten Farben. Nach fünf Kilometern
oder 2,5 Wanderstunden endet der
Weg auf 1.807 Metern Höhe. Am
Ende des Weges das Restaurant Ga-
dastatt. Ulf Heinemann hatte vor
einigen Jahren hier die Idee, in der
höchst gelegenen Craft-Brauerei
der Schweiz ein süffiges Bier herzu-
stellen. In einem Felsenkeller braut
der aus Thüringen stammende
Brauer das naturtrübe Gadastatt.
Dazu schmeckt das Bündner Plättli
mit Bündner Fleisch, geräuchertem
Speck, Schinken und einer Auswahl
herrlichster Schweizer Käsesorten.
Ein letzter Blick auf die Bergkette,
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chRechts: Die Hängelahütte bietet

neben einem hervorragenden Res-
taurant, wenige Meter weiter eine

ungewöhnliche Übernachtungsmög-
lichkeit in einer Jurte an.

Wir haben ohne
Vorkenntnisse mit
dem Kräutergarten
angefangen.

CLAUDIA VIELI OERTLE, GRAFIKERIN

UND GÄRTNERIN

NATÜRLICHKEIT: Fast am Ende der Welt überrascht ein kleines
Bergdorf in Graubünden mit allem, was das Herz begehrt.

ANREISEN

Mit der Fluggesellschaft Swiss Air
von verschiedenen deutschen Städten
bis Zürich. Preise je nach Tarif ab
170 Euro. Mit dem Zug ab Zürich mit
der SBB nach Ilatz ab 25 CHF
(Euro: ca. 22)

ÜBERNACHTEN

Hotel Alpina
Dorfplatz, CH-7132 Vals
alpina-vals.ch

Übernachtung in einer Jurte
Hängelahütte
Nicole Loretz, Vals-Matta
haengela.ch

SPEISEN

Panoramarestaurant Gadastatt
Telefon +41 81 935 14 72

Restaurant Ganni
Leis 208, 7132 Vals
Ganni.ch

Hotel 7132 Blue Bar
Telefon +41 58 713 20 00

WOHLFÜHLEN

7132 Therme
7132therme.com

Kräuterakademie Graubünden
kraeuterakademie-gr.ch

INFORMIEREN

Sommers wie Winters bietet Vals
Naturerlebnisse an. Wanderwege gibt
es in verschiedenen Schwierigkeits-
graden. Touristeninformationen über
Vals und aktuelles zur Corona-Lage
finden Sie im Internet:
Vals.ch

Gipfelglück
für alle Sinne

Eingebettet in dieser ursprüngli-
chen Bauweise von Vals liegt auch
das Hotel Alpina. Mit Restaurant,
Café und einer kleinen Bar der
Hot Spot für die Gemeindemit-
glieder und sonniger Rastplatz für
Wanderer. Das vom Graubündener
Architekten Gion A. Caminada re-
novierte Hotel ist ein kleines, auf
Nachhaltigkeit angelegtes Haus.
Nach dem Check-in ein erstes
Highlight für die Ohren. In einem
Halbkreis haben sich die Mitglie-
der des hiesigen Alphornvereins
vor dem Hotel aufgebaut. Vor im-
posanter Kulisse der Valser Alpen
schweben die tiefen Töne des 3,80
Meter langen Instruments hoch in
den Abendhimmel. Die Schweiz

schutz gestellt. Ein architektonisches
Meisterwerk und Ort der Entspan-
nung. Bei einer Wassertemperatur
von angenehmen 30 Grad klingt ein
erlebnisstarker Tag aus.
Bevor es am nächsten Tag wieder

zurück geht, bleibt Zeit, einen Ab-
stecher in den Kräutergarten von
Claudia Vieli Oertle einzulegen.
Seit 2016 baut die Grafikerin mit
drei Frauen aus Vals den Garten
auf. „Wir haben ohne Vorkennt-
nisse angefangen“, lacht sie und
schaut zu Recht stolz auf üppig
blühenden Thymian, verschiedene
Malvenarten, Muskat und vieler-
lei Kräuter für das leibliche Wohl.
Inzwischen versorgt sie mit ihren
Kräutern die Gastronomen des Or-

Links: Der Kräutergarten ist
für Claudia Vieli Oertle Ort der
Entspannung und Zufriedenheit.

tes. Zudem gibt sie Kräuterkurse
und vermittelt ihr Wissen über die
Heilwirkung vieler Pflanzen. Alle
Kräuter und die Kräuterteemi-
schungen werden von Hand aufge-
arbeitet. Zum Glück bekomme ich
ein Tütchen „Heimwehtee“ mit auf
den Weg. Wieder zu Hause, erin-
nere ich mich bei einer Tasse Tee
an den Klang der Alphörner, den
Geschmack regionaler Spezialitä-
ten, den Blick auf Berge und Täler,
den Duft der Bergkräuter und das
Wohlfühlen in den warmen Quel-
len von Vals. Einem idyllischen
Bergdorf für alle fünf Sinne. Freue
mich jetzt schon berggipfelmäßig
auf ein Wiedersehen.
klefisch@handwerksblatt.de

Links: Die kleine Kapelle
St. Anna. Erbaut auf
einem Felsvorsprung.

Die Mitglieder des Alphornvereins
in Vals pflegen die musikalische
Tradition der Schweiz.
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VON ANABEL VAN HEUSDEN

V
ideos und eine Präsenz in den
sozialen Medien spielen eine
zunehmend größere Rolle. Mit
Videos auf den gängigen Platt-

formen (YouTube, Facebook, Instagram,
TikTok) können Sie Reichweite aufbauen
und für Produkte oder Dienstleistungen
werben. Dabei muss die Produktionsqua-
lität nicht auf Hollywood-Niveau sein, um
einen Erfolg damit zu erzielen.
Vor Beginn muss natürlich erst einmal

eine Idee her:Was möchten Sie mit demVi-
deo bewirken? Soll Ihr Betrieb, ein Produkt
oder eine Leistung vorgestellt werden? Da-
von ausgehend kann ein Plan erstellt wer-
den, der es beim Dreh des Videomaterials
erleichtert, alle wichtigen Szenen abzufil-
men.

Vor dem Schnitt

Als erstes müssen Sie das aufgenommene
Videomaterial auf ihren Computer übertra-
gen, hier empfiehlt es sich, die Clips nur auf
den PC zu kopieren, um im Fall eines Daten-
verlusts noch die Originaldateien auf der
Speicherkarte als Backup zu haben.
Für einen guten Überblick empfiehlt es

sich, die Daten von Anfang an in einer sinn-
voll angelegten Ordnerstruktur zu archivie-
ren. Hier kann zum Beispiel nach Datum,
Orten oder Themen sortiert werden. So ist
gewährleistet, dass Sie auch nach längerer
Zeit Ihre Videodateien finden, falls Sie Ma-
terial für ein anderes Projekt erneut verwen-
den wollen.
Die auf den Computer übertragenen Da-

ten müssen nun noch in das Schnittpro-
gramm Ihrer Wahl importiert werden, dies
funktioniert in denmeisten Fällen per Drag-
and-drop sodass Sie die Clips mit der Maus
in das Zusammenstellungsfenster des Pro-
gramms schieben können. Falls Sie eine wei-
tere Strukturierung des Materials wünschen,
können Sie im Schnittprogramm die Clips
in Ordner sortieren, um so einen besseren
Überblick über verschiedene Szenen, Dreh-
orte oder Kameraperspektiven zu haben.

Erstellung der Timeline

Im nächsten Schritt wird das Material im
Zusammenstellungsfenster in die Timeline
verschoben, um es dort bearbeiten zu kön-
nen. Die Timeline ist wie ein Zeitstrahl auf-
gebaut, von links nach rechts ist der zeitliche
Verlauf. Die meisten Programme bieten zum
Start zwei Spuren für Audio- und Videoma-
terial, falls dies zu wenig sein sollte, weil Sie
mit mehr Kameras oder Perspektiven ar-
beiten, können weitere Spuren hinzugefügt
werden. Es empfiehlt sich bei komplexeren

Produktionen, pro Kamera oder Perspektive
eine Spur anzulegen. Für Einblendungenwie
Wasserzeichen oder erklärende Texte muss
eine eigene Spur verwendet werden.
Bei mehreren übereinanderliegenden

Spuren in der Timeline ist immer die oberste
im fertigen Video zu sehen. Legen Sie ein
Logo oder Texte in eine Spur unterhalb des
Videos, so werden diese im Video nicht zu
sehen sein.

Sichtung des Materials

Mit dem gesamten Material in der Time-
line können Sie mit der Sichtung beginnen
und die einzelnen Clips auf Spuren vertei-
len. Wenn alle Spuren vorliegen, empfiehlt
es sich, das gesamte Video im Rohzustand
mindestens einmal komplett anzusehen
und sich Notizen zu machen, wo später
welche Anpassungen gemacht werden sol-
len. Falls Sie mehr Material oder mehrere
Versionen einer Szene haben, können Sie
die beste Aufnahme behalten und die rest-
lichen aus der Timeline löschen.
Beim Sichten können Sie auch schon

überlegen, welche Musik zu den Inhalten
passen könnte. Die Musik vor dem Schnei-
den hinzuzufügen, erleichtert den Prozess
beim Schnitt, da so schon eine zeitliche Be-
grenzung vorgegeben wird.

Basics Schneiden

Der Begriff Videoschnitt kommt noch aus
der Zeit, als mit Filmrollen aufgezeich-
net wurde, dabei wurde die Filmrolle an
der passenden Stelle durchtrennt und mit
der nächsten gewünschten Stelle verklebt.
Glücklicherweise ist die Videoerstellung
heutzutage deutlich einfacher und material-
schonender möglich.
Für den Schnitt empfiehlt es sich, in meh-

reren Durchgängen zu arbeiten, nach der
Sichtung und dem Aussortieren zuerst den
Rohschnitt, danach Feinheiten, um zum
Schluss noch Effekte wie Texteinblendungen
oder Logos hinzuzufügen. Dazu bieten alle
gängigen Schnittprogramme verschiedene
Werkzeuge an, zwei davon sind aber uni-
versell in allen Programmen vorhanden, das
Schnittwerkzeug und das Auswahlwerkzeug.
Um mit dem Schnittwerkzeug einen Clip

zu zerteilen, bewegen Sie den Cursor einfach
an die Stelle, an der Sie den Clip zerschnei-
den möchten, wählen das Werkzeug aus
und klicken auf die passende Stelle im Clip.
Danach kann der „abgeschnittene“ Teil des
Clips mit der Entfernen-Taste gelöscht wer-
den.
Falls Sie einmal einen Schnitt an der fal-

schen Stelle gesetzt haben, können Sie mit
der Tastenkombination „Strg + Z“ die letzte
Aktion rückgängig machen. Wenn der

Schnitt nicht die letzte Aktion war, können
Sie alternativ mit gedrückter Strg-Taste und
dem Auswahlwerkzeug beide Teile des ge-
teilten Clips markieren und mit der Entfer-
nen-Taste den Schnitt wieder löschen. Für
den Rohschnitt ist es sinnvoll, zuerst nur
harte Cuts im Video zu verwenden. Harte
Cuts sind Szenen- oder Videowechsel, die
ohne besonderen Übergang vom einen Clip
in den nächsten wechseln.
Im Feinschnitt können Sie diese Über-

gänge noch mit Transitions kombinieren.
Hier bieten Schnittprogramme ein brei-
tes Spektrum an vorgefertigten Presets für
den Szenenwechsel an, die einfach auf den
Schnitt angewendet werden können.

Effekte und Ton

Kein Video ohne passenden Ton. In Ki-
nofilmen untermalt die Musik perfekt die
Handlung und verleiht dem Gesamtein-
druck mehr Tiefe. Diesen Effekt der Musik
können Sie aber genauso gut in Ihren Vi-
deos verwenden.
Dabei muss beachtet werden, nicht ein-

fach irgendeine nette Musik unter das Vi-
deo zu legen, die Musik muss zum Inhalt
passen. Zu schneller geschnittenen Szenen
sollte eher schnellere Musik verwendet
werden und bei langsameren Aufnahmen
langsamere Musik. Zum Beispiel passt zu
Detailaufnahmen eher ruhigere Musik. Bei
anspruchsvolleren Projekten kann auf den
Takt der Musik geschnitten werden, sodass
die Cuts mit dem Takt der Musik zusam-
menliegen.
Schnittumgebungen bieten viele Möglich-

keiten, das eigene Video mit Effekten zu ver-
feinern. Die einfachsten davon sind Anpas-
sungen in der Wiedergabegeschwindigkeit,
Text- oder Bildeinblendungen und Bewe-
gungseffekte. Die Wiedergabegeschwindig-
keit ermöglicht es, Slow-Motion-Sequenzen
im Video zu integrieren oder längere Pro-
zesse zu beschleunigen. Es ist ein nützliches
Feature und kann zum Beispiel bei Detail-
aufnahmen verwendet werden.

Videos produzieren ist nicht schwer, und eine wirkliche Einstiegshürde gibt es nicht,
die ersten Schritte kann man sogar mit seinem Handy wagen.

FACHBEGRIFFE KURZ ERKLÄRT

Transition
Eine Transition ist der Übergang zweier
Szenen, diese kann mit einem Effekt belegt
werden oder als harter Schnitt gesetzt wer-
den.

Presets
Vordefinierte Einstellungen für Effekte, Video-
übergänge oder Exporteinstellungen, die
per Klick auf das ausgewählte Element ange-
wendet werden können.

Rohschnitt
Der Rohschnitt, auch erste Schnittfassung,
ist eine grob geschnittene Version des Videos,
um die ungefähre Richtung des späteren
Videos zu definieren.

FullHD/1080p
FullHD ist eine Auflösung für Bild- und
Videomaterial mit einer Seitenlänge von
1920 zu 1080 Pixeln.

Slow-Motion
Verlangsamt abgespieltes Video, um
Inhalte genauer oder filmisch darzustellen.

Intro
Kurze Einleitung in das Video, dient zur
Steigerung des Wiedererkennungswerts.

Slider
Bewegliche Kamerahalterung wie
ein Stativ, um horizontale Bewegungen in
Videoaufnahmen zu ermöglichen.

IN DREI SCHRITTEN ZUM
FERTIGEN VIDEO

Planung
Sie haben entschieden, wie der Inhalt des
Videos aussehen soll und einen Plan erstellt,
welche Aufnahmen Sie dafür benötigen.

Dreh des Videomaterials
Die Produktion des Videomaterials ist der
aufwendigste Teil des Prozesses, eine
gute Vorarbeit und Planung erleichtern die
Produktion enorm. Die heutige Kameratech-
nik und die verbauten Hilfssysteme sind so
fortgeschritten, dass Sie sich kaum Gedanken
machen müssen und sich voll auf den Dreh
konzentrieren können. Dabei können Sie
mit dem Handy oder einer professionelleren
Videokamera arbeiten.

Schnitt
Im Schnitt wird aus den vielen Videoschnip-
seln, die Sie zuvor gedreht haben, das fertige
Video. Hierbei können Sie noch kleinere
Fehler korrigieren und Anpassungen am Ma-
terial vornehmen, bis Sie zu einem Ergebnis
kommen, mit dem Sie zufrieden sind.

Videoschnitt-Tipps und -Tricks für Einsteiger
VIDEOPRODUKTION: Videoschnitt mit dem Handwerksblatt lernen, so können Sie auch als Nicht-Profi perfekt zusammengestellte Videos erstellen.

TIPPS

- Ähnlich wie Textverarbeitungsprogramme
bieten auch Schnittumgebungen eine Auto-
save-Funktion an, um in regelmäßigen Inter-
vallen das Projekt zu speichern. Setzen Sie
das Intervall möglichst kurz, sodass Sie im
Fall eines Absturzes keine großen Verluste im
Projektfortschritt haben.

- Lieber mehr Material aufnehmen als benö-
tigt wird, wegschneiden ist einfacher als im
Schnitt mit fehlendem Material konfrontiert
zu werden.

VIDEOSCHNITTPROGRAMME

Windows
- Premiere Pro
- DaVinci Resolve
- Lightworks
- Shotcut

Mac
- Apple iMovie
- Final Cut Pro
- Lightworks
- Shotcut

Android/iOS
- Premiere Rush (Android/iOS)
- InShot (Android/iOS)
- KineMaster (Android/iOS)
- Quik (Android/iOS)
- Apple iMovie (iOS only)

Für Texteinblendungen gibt es zwei Heran-
gehensweisen, entweder der Text wird als
Fotodatei mit transparentem Hintergrund
in einer Spur oberhalb des Videos abgelegt,
so können auch Logos und Wasserzeichen
verwendet werden. Die andere Möglichkeit
ist, das vom Schnittprogramm bereitge-
stellte Text-Tool zu verwenden, hierbei zie-
hen Sie nach Auswahl des Werkzeugs eine
Textbox über die Vorschau des Videos, dort
kann der Text direkt eingegeben werden.
Mit Bewegungseffekten haben Sie die

Möglichkeit, im Schnitt Aufnahmen, die
von einem Stativ gemacht wurden, so aus-
sehen zu lassen, als wären sie auf einem Sli-
der oder mit der Hand gefilmt worden. Der
Effekt ermöglicht es aber auch, Detailauf-
nahmen aus weitwinkliger erstellten Bild-
winkeln zu erstellen, dazu wird ein digitaler
Zoom auf das Video gelegt. Achtung, um
diesen Effekt verwenden zu können, muss
die Auflösung der originalen Aufnahmen
höher sein als die des fertigen Videos, da
sonst Bildqualität verloren geht.

Export des Videos

Der Export des Videos, auch rendern gen-
nannt, ist der letzte Schritt bei der Video-
erstellung. Dabei errechnet der Computer
aus den beim Schnitt kombinierten Video-
elementen und Effekten ein Video, das auf
diversen Plattformen ausgespielt werden
kann. Hierbei haben Sie noch ein letztes
Mal die Möglichkeit, auf das Video einzu-
wirken, Sie können in den Einstellungen
festlegen, in welcher Auflösung und Bild-
wiederholfrequenz das Video exportiert
werden soll.

Sinnvolle Stilelemente

Für einen hohen Wiedererkennungswert
und um einen professionelleren Look in
Videos zu erzielen, ist es gut, wiederkeh-
rende Elemente zu verwenden, dies können
Intros, als Wasserzeichen verwendete Logos
oder Musikelemente sein.
Ein Intro kann als Einleitung für

Videos dienen und steigert den Wieder-
erkennungswert. Das Intro für Ihre Videos
sollte möglichst kurz einen ungefähren
Einblick geben, was den Zuschauer er-
wartet, und repräsentativ für Ihr Unter-
nehmen stehen. Wenn Sie für YouTube
produzieren, sollte am Ende des Videos
ein Outro oder Endcard eingefügt werden,
dieses verlängert das Video um fünf Sekun-
den und ermöglicht es so, ohne Verluste
beim Inhalt mit YouTube Verweise auf an-
dere Videos oder Kanalinhalte zu setzen.
Weitere Tipps zum Thema Videoschnitt
im neuen Handwerksblatt-Lernvideo auf
handwerksblatt.de/videoschnitt

Call to Action: Sprechen
Sie die Viewer direkt an
und fordern diese auf, den
Kanal zu abonnieren oder
Ihre Website aufzusuchen.
Das verleiht dem Video
eine zusätzliche Ebene und
fördert die Interaktion.
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FRÜCHTE: In den Obsttheken liegen heute
Früchte aus aller Welt. Manche sind so exotisch,
dass einem nicht einmal der Name einfällt.

Vitamine
aus den Tropen

Zu den
exotischen Vertretern zählt die Drachen-
frucht, die es sogar in drei Sorten gibt. Ih-
ren Namen verdankt sie ihrer äußeren Op-
tik: Die schuppige Schale erinnert an Flügel
eines Drachens. Aufgeschnitten erinnert
die Pitaya, wie sie auch heißt, an eine Kiwi,
auch geschmacklich kommt die mit Eisen,
Calcium und Phosphor aufgeladene Frucht
der neuseeländischen Frucht nahe. Reife
Früchte sind übrigens nicht lange haltbar,
weshalb eine Pitaya ihre Reise zum Bei-
spiel aus Mexiko noch unreif antritt und
erst hierzulande optimalen Zustand hat.
Aber das Prinzip hat sie mit vielen anderen
Früchten gemeinsam.
Die Langsat, auch Longkong oder Duku

genannt, sieht etwas unscheinbar aus und
hat eher Walnussgröße. Geschmacklich zwi-

VON STEFAN BUHREN

W
ann hat sich etwas auf dem
Massenmarkt durchgesetzt –
wenn es beim Discounter auf
den Sondertischen zu finden

ist? So geht es mir mit der Melonenbirne.
Nein, nicht als Frucht, sondern als junge
Pflanze. Seit drei Jahren versuche ich vergeb-
lich, aus den zarten Pflänzchen im Garten
Früchte zu ernten, doch leider ohne Erfolg.
Was vielleicht am schlechten Boden liegt
oder doch daran, dass Deutschland nicht
Südamerika, der eigentliche Herkunftskon-
tinent, ist. Immerhin verrät Wikipedia, dass

die Pflanze auch in der Schweiz an-
gebaut wird. Schade, denn ich war
neugierig, ob die geschmackliche
Beschreibung, eine Mischung aus
Birne und Melone, auch tatsächlich
zutrifft. Ich hoffe jetzt auf 2021, um
eine Pepino, wie die Frucht auch
noch heißt, zu ernten.
Aus eigener Ernte müssen die Vita-

minbomben aber nicht stammen. Was
vor Jahrzehnten mit einer Physalis oder
der Sternfrucht anfing, hat sich zu einem
riesigen Angebot ausgeweitet. Heute fin-
den sich in gut sortierten Gemüsetheken
Früchte aus aller Welt. Und zwar solche,
die toll aussehen und noch gut schmecken.
Allerdings gehört ein bisschen Experi-

mentierfreude mit dazu. Während sich
manche Früchte für den rohen Genuss gut
eignen, passen andere eher in einen Frucht-
saft oder ins Dessert. Beim Kauf sollte man
darauf achten, wie haltbar die jeweilige
Frucht ist. Manche halten sich nur wenige
Tage, andere können zwei Wochen in der
heimischen Küche überleben.
Vor allem aber kann man beim Servieren

die Optik der Früchte gut nutzen. Das hat
schon die Sternfrucht gezeigt, mit der sich
Desserts wunderbar garnieren lassen. Hier
gilt der Spruch vom Auge, das mitisst, umso
mehr:Manche überzeugen als unzubereitete
Frucht, andere in Scheiben geschnitten.

schen süß und säuerlich wie eine Grapefruit,
kann man diese Frucht frisch essen, aber
man sollte weder auf der Schale noch den
Kernen rumkauen – beides schmeckt bitter.
Eine Acerola erinnert von der Größe und

der Optik an eine Kirsche, geschmacklich
liegt sie eher bei einem säuerlichen Apfel.
Sie besteht übrigens zu 80 Prozent aus Saft
und kommt daher oft in die Flasche. Der
Genuss lohnt sich, weil die Acerola reich-
lich mit Vitamin C bestückt ist.
Ein Hühnerei mit Stiel, das ist rein op-

tisch die Grenadilla, wäre sie nicht orange.
Bei einer Blindverkostung könnte man sie
auch für eine Stachelbeere halten, da sie
eine leicht säuerliche Note hat. Die Grena-
dilla gehört zu den Passionsfrüchten und
glänzt mit reichlich Vitamin C und B. Sie
ist besonders beliebt als oder im Dessert.Zu 80 Prozent Saft: die Acerola

Schmeckt nicht nur, sondern ist eine
wunderbare Deko: die Sternfrucht oder

auch Carambole genannt.

Optisch schön und
vitaminreich: die
Drachenfrucht, die
geschmacklich an
eine Kiwi erinnert.
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Die Melonenbirne mischt
geschmacklich – Überraschung –
Melone und Birne.

D E U T S C H E S H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter
www.handwerksblatt.de/marktplatz

Oder direkt bei Nicole Mechtenberg:
Telefon 0211/39098-75
mechtenberg@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat
sichern!

MARKTPLATZ

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu &

gebrau
cht

Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE

GIESSEREI MODELLBAU
– MECHANISCHE BEARBEITUNG

Postleitzahl 5, inhabergeführte GmbH, ge-
gründet 1995, 3 Mitarbeiter, gut vernetzt,
solventer Kundenstamm, CAD/CAM Fer-
tigung, Jahresumsatz 580.000 Euro, aus
Altersgründen zu verkaufen.

Zuschriften unter A1907 an
DEUTSCHES HANDWERKSBLATT
Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

ab Werk Buldern; excl. MwSt.

Aktionspreis
€ 14.800,-
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• Traufe 3,50m,
Firsthöhe 3,80m

• mit Trapezblech,
Farbe: AluZink

• incl. Schiebetor
3,00m x 3,20m

• feuerverzinkte
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger
Baustatik

Satteldachhalle Typ SD6 (Breite: 6,00m, Länge: 20,00m)

Kaufe
Gerüste -Schalungen -Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 0173 /6902405

FREIE KFZ-WERKSTATT im WESERBERGLAND (Umland Herford/Minden)
AUS ALTERSGRÜNDEN ZU VERPACHTEN

Alteingesessene Mehrmarken-Kfz-Werkstatt, gute wirtschaftliche Lage, loyale Stammkundschaft, er-
füllt aktuelle Anforderungen als Prüfstützpunkt, Werkstatt ca. 370 m2, 4 Bühnen, Vermessungsstand
und 1 Grube (ca. 12 m), Zufahrtshöhe 3,80 m, Waschhalle mit Bühnen-AP, Teilelager, z.T. unterkellert,
Rädereinlagerung ca. 130 Satz, weitere nutzbare Fläche im Innenbereich, großzügige Freiflächen.

Preisvorstellung vorhanden, Übergabemodalitäten verhandelbar.
Zuschriften unter A1906 an DEUTSCHES HANDWERKSBLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

SCHREINEREI – MÖBELBAU
im Raum Trier abzugeben

Moderne Einrichtung, guter Digitali-
sierungsgrad, ein wachsender Bereich,
spannendes Geschäftsfeld mit sehr gu-
ter Auftragslage, interessante Perspek-
tive für engagierten Schreinermeister.
Anfragen unter: sunair1@gmx.net

VERKAUFE HÖRAKUSTIKRÄUME/
GESCHÄFTSSTELLE

in Herne-Mitte, ideal für Gründer,
VB 50.000,00 €, wenn gewünscht mit

Finanzierung
Zuschriften unter A1908 an DEUTSCHES HAND-
WERKSBLATT, Postf. 10 51 62, 40042 Düsseldorf

Geschäfts-, Immobilien-Probleme?

Neuanfang ohne Schulden
D-EU Lösungen - neue Zukunft

Kostenfreies Erstgespräch in unserer
Kanzle i , rufen Sie 07021/93487-40 an
www.wirtschaftskanzlei -ewm.com

25 Jahre Erfahrung • Hilfe aus einer Hand

Ankauf von Holz- und
Metallbearbeitungsmaschinen

auch komplette Betriebsauflösungen
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 02378-8901510 u. 0157-88201473
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

DARLEHEN-Finanzierung
Für Selbstständige und Gewerbe-
treibende, Betriebsmittelkredite,

Objektfinanzierungen, Bauträgerkredite,
Umschuldung, Leasing
 0771-8976704

GmbH gesucht
01 76 - 62 14 31 76/
0 21 31 - 47 70 058

Mail: unternehmennrw@web.de

Freie Montagekapazitäten!
Stahl- und Metallbaufachbetrieb
(PQ + DIN1090; Ruhrgebiet/Lippe)
Türen, Fenster, Schlosserarbeiten.

Telefon 02922 -97570
www.hentschel-metallbau.de

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
schnell – günstig – langlebig
Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

Die nächste Ausgabe

DEUTSCHES HANDWERKSBLATT
erscheint am Freitag, 16. April 2021

Anzeigenschluss ist Dienstag, 1. April 2021

JETZT KOSTENLOS REGISTRIEREN UND NACHLÄSSE EINSEHEN
Telefon: 089-92 13 00 530 www.sdh.de

GÜNSTIGE
FIRMENWAGEN
FÜRSHANDWERK

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
Holzbearbeitungsmaschinen

SCHREINEREI-ZIMMEREI
Mail: singler@t-online.de

Tel. 0171-4686473

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs-

auflösungen – Betriebs-Umzüge
Reparatur-Service mit Notdienst
Absaug- und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen

ständig verfügbar – VDE- & Luftgeschwin-
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 6372/50900-24
Fax 06372/50900-25

service@msh-homburg.de
www.msh-homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung
modal Sachverständigen Ausbildungscenter

Tel. 0 2153/40984-0 · Fax 02153/4 0984-9
www.modal.de

Kaufe Ihre GmbH
Info! Tel. 0151/46464699

oder
dieter.von.stengel@me.com

ANKAUF
von gebrauchten

Holzbearbeitungsmaschinen
Komplette Betriebsauflösungen
MSH-Nordrhein-Westfalen GmbH

Telefon 02306/941485
Mail: info@msh-nrw.de · www.msh-nrw.deVERMIETUNG/VERPACHTUNG

GESCHÄFTS-
VERKÄUFE

GESCHÄFTS-
VERBINDUNGEN

GESCHÄFTS-
EMPFEHLUNGEN

AUS- UND
WEITERBILDUNG

KAUFGESUCHEHALLEN + GERÜSTBAUVERKÄUFE


